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Nachkriegsprotestantismus In Westdeutschland Religionssoziologische
und mentalıtätsgeschichtliche Perspektiven

DIie Nachkriegsgeschichte des deutschen Protestantismus findet seı1t ein1gen Jahren verstärkte
Aufmerksamkeıt. [ )as hängt eınen mıiıt dem Gang der allgemeınen zeitgeschichtliıchen
Forschung dıie sıch ach einer Jangen Peri0de der Beschäftigung mıt dem Natıo-
nalsoz1alısmus inzwıschen Intens1ıver der Bundesrepublık Deutschland und neuerdings uch
der DDR zugewandt hat Zum anderen Sınd die Defizıte der einschlägıgen Protestantismus-
forschung den Zeitraum zwıschen 945 und 9068 unübersehbar geworden. Aufällıg ist
dıe zeıtliıche Beschränkung vieler Studıien auf die unmiıttelbare Nachkriegszeıt VON 945 bıs
049 Darüber hınaus sticht VOT allem ein methodisch-theoretisches Detzit INS Auge. Vıele
Arbeıten Je1ıben auf eilne (tradıtionelle) kırchenpolıtische Perspektive eschränkt Die Kır-
chenversammlung 1ın lreysa eLIWa, dıie Stuttgarter Schulderklärung, das städter Wort
immer VOT dem Hıntergrund des „Kırchenkampfes" und AaUuSs einer bıinnenkirchlichen Per-
spektive bestimmten Jange eıt dıe Diskussionen ber den Nachkriegsprotestantismus.
uch 1st bıs heute eiıne geWwIlSSe orhebe für bıiographische Studien erkennen: Studıen ber
Martın Nıemöller. (jJustav Heiınemann, Hans Asmussen, Theophıl Wurm, Walter Künneth,
Gerhard Rıtter. ()tto Dıbelıus. Hanns Eilje: Reinold VoNn Thadden-Trieglaff, Karl Barth, (I)tto
Weber, Helmut Tmelıcke., Hermann Ehlers, ugen Gerstenmaier. ohannes Kunze eic

IDie Charakterisierung der Forschung bliebe FE1116 unvollständıg, würde nıcht ZU-

gleich auf einıge HEG Entwıicklungen, Ihemen und Forschungsfelder hınweılsen, durch dıe
die beschriebenen chwerpunkte angsam überwunden werden. Solche Tendenzen verdanken
sich nıcht zuletzt einer fruchtbaren Annäherung zwıischen eıner her tradıtıonellen Kırchenge-
schichtsschreibung und den Ansätzen einer modernen Sozlalgeschichte der Relıgion. F 11C11-

He Sınd etwa 'beıten ber relevante kırchliche bzw. kırchennahe Institutionen: das Evan-
gelısche Hılfswerk. dıie Evangelıschen Akademıien, die Kırchentage, dıie evangelısche Publı-
ZiSUK: den Kronberger Kreıs eic uch IThemen WIEe die Neuordnung der Schulen und die
evangelıschen Studentengemeıinden, die Entnazıfizıierungs- und Vertriebenenproblematık, der
Interkonfessionalısmus und dıie Wıederbewalinung fanden das Forschungsinteresse.“ Solche

e1l sehr Innovatıve beılten und Themenstellungen lıiegen Jedoch och keineswegs In
ausreichender Zahl VÜr; auf dem Feld der westdeutschen Protestantismusgeschichte

'Es andelt sıch beım vorliegenden ext u dıe modiıifhizıerte Ausarbeıiıtung elnes Vortrags, den ich zunächst
Al 23 März 2000 autf der Studientagung der Kommıissıon für kırchliche Zeıitgeschichte der Evangelıschen
IrC VON Westfalen, Al Maı 2000 1Im Arbeıtskreıis "Relıgion der Geschichte" der Forschungsstelle
für jakoniegeschichte Bethel SOWIe SCHhHEBDBIIC 7:6.2000 der ıtglıederversammlung der
Evangelıschen Arbeıtsgemeinnschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte Magedeburg gehalten habe Die
Erstveröffentlichung befindet siıch Hey Heg.) ırche, Staat und Gesellscha nach 945 Konfessionelle
Prägungen und sozlaler andel, RBielefeld 2001 en Beteiligten danke ich für Ihre Krıtik, dıe der SC  ıchen
Fassung zugute gekommen ist.

p  “Ctatt vieler Titelangaben verwelse iıch auf dıe ıinformatıven Überblicke VON Vollnhals, Kırchliche
Zeıitgeschichte nach 945 chwerpunkte, Tendenzen, DehnZite. In | E E Kaılser Doering-Manteuffe]l He.)
Christentum und polıtische Verantwortung. Kırchen 1Im Nachkriegsdeutschland, Stuttgart 1990, 176—191:
SOWI1e In der Eıileitung und ersten Kapıtel VO  = Sauer, Westorijentierung deutschen Protestantismus?
Vorstellungen und Tätıgkeıt des Kronberger Kreises, München 999 Vgl auch dıe wıissenschaftliche eıhe
"Konfession und Gesellschaft" (seıt 088 be]l Kohlhammer): VOT allem den Theori:eban Doering-Manteuffel

OWA| (H Kırchliche Zeıtgeschichte. Urteilsbildung und ethoden, Stuttgart 1996; Schheldlic dıe
Zeitschrift r  iırchliche Zeıtgeschichte. Internationale Halbjahresschrift für Theologıe und Geschichtswissen-
schaft", 1988{T.



och ein1ıges bestellen ist ES fehlen Studıen, dıe in der Lage SINd. dıe binnenkirchliche
nd politikgeschichtliche Perspeklve stärker AIn bısher aufzubrechen und für gesellschafts-
und kulturgeschichtliche Fragestellungen öffnen [)Dazu gehören ETW religionssoziologi-
sche und modernisierungstheoretische, sozialgeschichtliche und geschlechtergeschichtliche,
milieutheoretische und mentalıtätsgeschichtlıche, 11UT einıge wen12e nennen

Ich kann 1mM vorliegenden Beıtrag auf dıe Vıelfalt der Forschungsdesiderata nıcht näher
eingehen. uch SInd meılne folgenden Aus  gen eher In elner programmatıschen, the-
senhaft zugespitzten Perspektive gehalten und müßten auf der Basıs breıterer Quellenfor-
schung bestätigt, modiıfızıert der wıderlegt werden. Gleichwohl ist meıne Absıcht, jer
eıne Zugangsweılse präsentieren, die für eıne Analyse des Nachkriegsprotestantismus Unl-

erläßlıch erscheınt. (jemeınnnt ist dıe Mentalıtätsgeschichte und hıerbel besonders dıe Rekon-
struktion breıiterer protestantischer Eınstellungsmuster 1m ahmen gesamtgesellschaftlıcher
Transformatiıonsprozesse. Martın Greschat hat mıt dem Blıck aut den Nachkriegsprotestantıs-

in dieser Rıchtung bereıits gedacht und geschrieben. Seine Analysen bleiben jedoch
SsOowelt ich sehe auf eiıne kırchliche Elıte beschränkt.“ Eın mentalıtätsgeschichtlicher Ansatz
kann und sollte darüber hınaus ber durchaus weiıter zeıtliıch WIEeE uch SsO71al gefab WCCI -

en Und 1st me1n INIGreSSE. I6 sowohl dıe Einstellungsmuster e1ıner kırchlichen Elıte als
uch breitenwirksame Mentalıtäten ansatzwelıse berücksıichtigen. Dabel stellt sıch VOLI al-
lem die ınteressante rage: inwıeweılt und ob sıch etiwa zwiıischen den breitenwıirksamen DiS-
posıtionen eıner Vielzahl VON Protestanten und dem DDıiskurs kleinerer protestantıscher Elıten
überhaupt Bezüge herstellen lassen.

Solche Bezüge könnten sıch etwa anhand charakterıstischer "Mentalıtätsthemen  B der In
korm e1INESs gleichgerichteten sOz71alen Handelns ergeben.” Eın zentraler Aspekt des ıer VCI-

tretenen Mentalıtätskonzepts besteht daher darın, daß be1 der Analyse ON Mentalıtäten
nıcht 11UT dıe iıdeelle Seıte estimmter Überzeugungen und Eınstellungsmuster geht, SON-

dern dal}3 dabe1 immer uch dıe Impliıkationen solcher Einstellungen 1n kForm des soz1alen und
polıtischen Handelns angesprochen S1INd. Darüber hınaus SINd gesellschaftlıche Erfahrungen
und Prägungen ebenso WIEe spezıfische krwartungen berücksichtigen. (jenau in diesen
kategorialen Zusammenhängen 1st annn auch der systematısche relig1ionssozi0logıscher
Fragestellungen suchen Fragen nach dem Einflul der Konfessi1onen auf eiIn bestimmtes
Verhalten der ber dessen Prägung CT dem Hıntergrund e1INESs estimmten "Erfahrungsrau-
mes  AA und eINes "Erwartungshorizonts”, dıie beıden Kategorien Reıinhart Kosellecks
dieser Stelle aufzunehmen ® Was dıe Datenbasıs angeht, soll hıer NVOF allem auf dıe rel1210NS-
sozlologıschen Untersuchungen Gerhard Schmidichens zurückgegriffen werden. ohne dabe1

”Eine polıtıkzentrierte Perspektive zeichnet noch die gerade erschıenene Studıe VONN anke. Dı1e Deutsch-
landpolıtik der Evangelıschen Kırche Deutschlan: VON 945 bıs 1990, Berlın 1999, AdUus S1e nthält eıne
Reihe VON erwäagenswerten und auch anregenden polıtıkwissenschaftliıchen Fragen. uch ist S1e bemüht, gerade
AUuUsSs eıner demokratietheoretischen Perspektive bestimmte theologische Engführungen überwınden. Aufgrund
ıhrer weıthın einseltigen Fokussıerung auf offizıelle Stellungnahmen bleıibt S1e Jedoch für weıterreichende.
Fragestellungen ınnerhalb der Geschichtswissenschaft begrenzt

Vgl Greschat, Z/wiıischen Aufbruch und Beharrung. DiIe evangelısche 1rC. nach dem 7Zweıten
Weltkrieg, In Conzem1ius (Hg.), Dıe eıt nach 945 als ema kıirchlicher Zeıtgeschichte, Göttingen
1985. —1 DErS: "Rechristianisierung" und "Säkularısıerung". nmerkungen einem europälschen
interkonfessionellen Interpretationsmodell, In Kaıser Doering-Manteuffe Chrıistentum., EFA N

”Vgl eıdem FKF.-M Kuhlemann, Mentalitätsgeschichte. Theoretische und methodische Überlegungen 400

e1spie der Relıgion 1mM 19 und 200 un In Hardtwıg H.-U ehler 5ß Kulturgeschichte
heute, Göttingen 1996, RET

Mel Koselleck, "Erfahrungsraum" und "Erwartungshorizont" ZwEe] hıstorısche Kategorien, In
Engelhardt (H Ozlale ewegung und polıtısche Verfassung, Stuttgart 1976, 13  D auch In
Koselleck, Vergangene Zukunft. Frankfurt 349—  E



dessen spezifische Interpretation protestantischer Kultur zwangsläufıg übernehmen. DIie
VOIN Schmidtchen ausgewerteten Meinungsumfragen bıeten allerdıngs e1ıne profunde aten-
basıs die Analyse breitenwirksamer Eınstellungsmuster, dıe Von der einschlägıgen rote-
stantısmusforschung hıs heute nıcht AaNgZCHMCSSCH Kenntnis SCHOMUINCN worden sind./

Inhaltlıch bewege ich mich mıt dem formuherten Thema 1mM Kontext der Debatten ber
dıe Kontinurtäten und dıe Brüche der Protestantismusgeschichte zwischen "IDrnttem Reich"
und Bundesrepublık Deutschland, aruDer hınaus ber elner übergreifenden Perspektive
VOIN Kaiserreich ber dıe We1lmarer Republık und den Nationalsoz1alısmus bıs In dıe 500er
nd 60er Jahre der Bundesrepublık. Entscheidende Fragen gelten hıerbeli den Problemen der
Restauratıon und des Neuanfangs., den Modernisierungsfortschrıtten und den konservatıven
Überhängen. Pomimntiert gefragt: Handelt sıch be1l den 50er Jahren. dıe hıer VOT allem 1mM
entTrum stehen sollen, jene VIEINTAC beklagte "blejerne Leit? der ber SallZ anders
lassen sıch dıe 50er Jahre In eıner protestantısmusgeschichtlichen Perspektive vIiıelleicht 1mM
Rahmen der VONN manchen beschriebenen oroßen Epochenschwelle begreifen? Wiıe STe
darüber hınaus mıt den Kontinuıtäten 7zwıischen den 720er und den 50er Jahren? Lassen sıch
vielleicht och andere Kontinuıtäten benennen”? Schließlic Was die 50er Jahre
eigentlich VOIl den 60ern In Anbetracht eINes sıch hlıer iraglos och eınmal vollziehenden
Veränderungsschubs?‘

Das alles SINd weıltreichende Fragen, aut dıe In Anbetracht des unterentwickelten For-
schungsstandes keıne hiınreichenden Antworten gegeben werden können. Ich verfolge
gleichwohl dıe Absıcht, eine Reihe VONN Aspekten benennen. die MI1r In eiıner mentalıtäts-
geschichtlichen und rel1ig10nNssozlologıschen Perspektive die schärfere Konturierung be-
t1ımmter Entwıicklungsprozesse wichtie erscheıinen. Meiıne Hauptthese ist hıierbel. ıch
den Protestantismus zwıischen 1945 und dem Begınn der 1960er Jahre in einem weıtreichen-
den Umbruch verorten würde., eıner eıt der Gärung gewissermaßen. Weiıtreichende Knstallı-
satıonsprozesse zeichneten sıch ab Eınerseıits l1eben die mentalen Orjentierungen breıter
protestantischer Bevölkerungsgruppen tief In der Vergangenheıt verwurzelt. Andererseıts
WAaliCcll dıe 50er Jahre alles andere als eıne L1UT "blejerne Leit:. S1e verwelsen in eıner TE
stantısmusgeschichtlıchen Perspektive uch bereıts auf die 600er Jahr  a und weıt darüber hın-
AuU!  N Dabel ann ich 1r nıcht die rage beantworten. ob ebenso. WIe Ian dıe Kon-
tinuntäten zwıischen den 220er und den 50er Jahren betont hat, dUus eıner entfernteren Per-
spektive vielleicht dıe eıt zwıschen 1950 nd 970 als eıne in sıch ‚War dıfferenzlerte. 1INS-

ber e1genständıge Übergangsperiode 1m konfessionell-relız1ösen und polıtıschen
Selbstverständnıs des Protestantismus fassen mul Ich möchte diese rage ber stellen, denn
ımmerhın entwickelte sıch dıe westdeutsche Gesellschaft zwıischen dem nde des /weılten
Weltkriegs und den 1960er Jahren Von elıner postfaschistischen eliner demokratischen (je-
sellschaft eın fundamentaler Wandel, der unverständlıiıch bleiben muß, sofern 11an ıhn nıcht
ıIn Bezıehung Setzt den mentalen Umorientierungen der 500er Jahre Miıt anderen en

'Vgl Schmidtchen, Protestanten und Katholiıken Soziologische Analyse konfessioneller Kultur, Bern
o/ Für relig1onssoziologısche und mentalıtätsgeschichtliche Untersuchungen sınd ferner ınteressant:
arenberg Hg.) Was lauben dıe Deutschen? Die Emnıd-Umfrage. Ergebnisse, Kkommentare, unche:  aınz
1968: SOWIEe dıe Verwelse auf die einschlägıgen Untersuchungen be] K eru Pfarrer. Empirısche
Aspekte ZUT Funktion V Ol IC und elıg10n uUuNSerTrer Gesellschaft, München (EQZ0)

“Vgl chıldt, Nachkriegszeıt. Möglıchkeıiten und TODleme eıner Periodisierung der westdeutschen
Geschichte nach dem 7 weıten Weltkrieg und ihrer Einordnung dıe deutsche Geschichte des 20 ahrhunderts,

Jg 44, 1993; 56 7-584, Zıtat ebd: Ders Sywottek (Hg.), Modernisierung 1m Wiıederaufbau.
Die westdeutsche Gesellscha’ der 50er Jahre, Bonn 1993:; Frese TINZ (H:  o  : Politische Zäsuren und
gesellschaftliıcher ande] Jahrhundert, aderborn 1996; Görtemaker, Geschichte der Bundesrepublı
Deutschland, München 1999, bes S R

?Die schwierige Beurteijlung der 500er Jahre spiegelt sıch auch Im nıcht eindeutıgen eı be1 Greschat, Re-
christianisıerung, 18, eiınerseıts SOWIEe Eers:. Kontinultät und Krisen. Der deutsche Protestantismus den



ogeht die Herausarbeıtung jener orundlegenden mentalen Transformatıiıon se1t dem Ende
des 7 weıten Weltkriegs, deren Anfang der Faschismus und deren nde dıe Demokratie
steht Begrifflich hıetet sıch vielleicht d VON eıner "Übergangsmentalität" sprechen. ”

Nationalkonservatıv und autorıtär, antisemitisch nd nazıfızıert. Z: Vıtalıtät eines menta-
len Paradıgmas In der irühen Bundesrepublik”
Blıckt INan auf dıie deutsche Gesellschaft der späten A0Uer und der 50er Jahre, bietet sıch das
1ld eiıner VO Krıieg und selinen Folgen zutieist gezeichneten Gesellschaft: zerstoörte Städte
und verlorene Hoffnungen, Nahrungsmittelknappheıit und Wohnungsnot, "Trümmerftrauen”
und ehemalıge Zwangsarbeıter, befreıte KZ-Häftlinge und heimkehrende Soldaten, VOT allem
uch die ZzwWOÖLIT Miıllıonen Vertriebenen. die 1mM Westen aufzunehmen WAarTrTeln Hınzu kamen dıe
polıtischen Er  ngen der Besatzung und der Teılung Deutschlands 1n eine westliche und
östliche Einflußsphäre, dann dıe Entstehung Zzweler deutscher Staaten. damıt verbunden für
dıe Kırchen der Verlust klassıscher evangelıscher Gebiete: Sachsen. Sachsen-Anhalt, Thürın-
SCH, Mecklenburg-Vorpommern. “ Das alles stellte t1efe Einschnitte 1mM Erfahrungshaushalt
vieler Protestanten dar s wirkte nachhaltıg aut die Mentalıtäten. dıe angesıichts der a
neuren Probleme SOWIE der se1t dem Jahrhundert ohnehıin erkennbaren mentalen Disposı-
ti1ıonen auft eınen starken deutschen Natıonalstaat zunächst In den Kategorien des en, Ja
geradezu selner Idealısıerung, befangen blieben I)as spiegelt sıch In aller Deutlichkeit ın den
religionssozi0logıschen Untersuchungen Gerhard Schmidtchens wıder. Auf dıie rage hın.
unitier welcher Staatsform den Deutschen 1mM Jahrhundert besten SCQANSCH sel,
führten 1m Jahre 1951 45% der ber 18] ährıgen Protestanten das "Drıitte Reich" Eın eben-

großer Anteıl annte das Kaiserreich VOT 1914, wobel auffällie ıst, daß uch Katholiken
orolßen Teılen ebensoD439% nannten das "Orıtte Reich" und 472 das Kaiserreich.
Nur 6% der Protestanten und Z der Katholiken verwiesen dagegen auf dıe Jahre zwıischen
1920 und 1933: nd SaNzZC 1% beıider Konfessionsangehörigen empfanden die egenwa als
dıie beste eıt ınnerhalb des Jahrhunderts. ”

I)em Bewußtsein VON eıner "besseren“ eıt In den beıden autorıtären polıtıschen Ord-
der ersten Jahrhunderthälfte entsprach ach em Krıeg auch dıie och Jange erken-

nende Glorifizierung Adolf Hıtlers. br galt vielen als "eıner der gößten deutschen gats-
manner.. WE E 1L1UT den Krıeg nıcht begonnen hätte In diesem ınne sprachen sıch 1 Maı
9055 fast dıe Hälfte 48%) der Protestanten dUS, 1mM August 962 immer noch 409
(nach zwiıischenzeitlıch l  ö4  89% 1mM Julı Hıer wirkte offensıiıchtlich jener "Hitler-Mythos"
nach, den Ian Kershaw In seinen Studien ber die Wırkung der Propaganda bereıts für das
")ntte Reich" beschrıieben hat !

Darüber hınaus blieh dıe Verhaftung In autoritär-konservativen Eınstellungsmustern JE-
doch nıcht eıne Frage eines explızıt polıtıschen Selbstverständnisses. S1ıe Wr gleichzeıntig
600er Jahren, In Miıtteilungen der v Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeıtgeschichte, olge 18, 1999, a
19, 9; andererseıts wıder.

IOES sel In dıesem Zusammenhang übrıgens auch darauf verwliesen, dalß dıe mentalen Transformationen
polıtischen Selbstverständnis der Protestanten se1t 19  SEr und dann 193 8/39 bisher als kaum hinreichen erforscht
gelten können. Vgl  S dazu Lehmann., Hıtlers evangelısche ähler. In DEers:: Protestantische Weltsıichten.
Transformationen se1lt dem 1EunGöttingen 1998, 130—152, 48f.

ZUI Begrıift des mentalen Paradıgmas meınen Aufsatz Mentalıtätsgeschichte,
12Vol eßßmann, Die oppelte Staatsgründung. Deutsche Geschichte 45—-19 Bonn

Rudolph, Evangelısche Kırche und Vertriebene 945 bıs 19:/2; Bae:. Göttingen 984/85:; chmıiıdt-Clausen,
I )as Evangelısche Hılfswerk und der Dienst den Vertriebenen, In Ohrbeıin (H Reformatıon und
Kırchentag. j k6 und Laı:enbewegung In Hannover, Hannover 19853, DA E

Vgl SC.  ıdtchen, Protestanten, 246
Ü: lan Kershaw, Der Hıtler-M  OS Volksmemung und Propaganda 1m Driıtten eiC Stuttgart
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urchwoben VON emotionalen Bındungen, entweder atenten der uch {ffen artıkulierten
Gefühlslagen muiıt e1] symbolıscher Bedeutung. Das zeigt die in breıten protestantıschen
Schıichten me  eıtlich geäußerte Präferenz dıe Flaggenfarben schwarz-we1lß-rot Statt
schwarz-weıiß-gold. Es ze1gt sıch ferner anhand andsmannschaftlicher kultureller iıkula-
t1onen auf den gesamtdeutschen Kıirchentagen. Überhaupt wurden dıe Kırchentage VON 9049
bıs 961 symbolträchtigen Fkoren elner deutschen "evangelıschen Gesamtgemeıinde". (Jer-
hard Schmidtchen spricht davon. 1M Fühlen und Denken der Deutschen och lange eın
"merkwürdıiger romantıscher Glanz auteuchtete : geprägt VOIN der Idealısıerung elner MO

allem auf das "verlorene Reich" gerichteten Erinnerung. ”
eıtere Aspekte eıner rückwärtsorientierten Mentalıtät lassen sıch auf der Ebene breıiter

polıtıscher Überzeugungen EetW. den Vorbehalten der meısten Protestanten ablesen. sıch 1n
elıner polıtıschen Parte]1 engagıleren. Explizıt erklärten och 1m Jahre 1 96() 829 der TOTe-
stanten, TE nıcht bereıt waren A  1n e]ne Parte] einzutreten”. Solche Befunde lassen sich
vermiıtteln mıt einem ınnerhalb des Protestantismus se1t dem Kaliserreich Immer wıieder
ZUuYreHENdeN agats- und Gesellschaftsbild, In dem der Staat prinzıpiell ber den Partejien
thronte Parteipoliti und dıie damıt verbundene Artıkulation VON Interessen wurden VON vIie-
len, WenNnn uch Jlängst nıcht VONN allen, perhorreszıiert als der striıkte Gegensatz AB Ideal elıner
onftlıktlosen Gesellschaft. Diesem Ideal entsprach be] vielen in den 500er Jahren das
"Wunschbild einer Gesellschaft ohne Wıdersprüche". Wıe Reinhard Henkys argumentiert,
se]len etwa dıe Kırchentage och weıtgehend der Ausdruck dieser Stimmung DCWESCNH. amıt
korrespondıiert dıie VOoNn der Jüngeren Forschung herausgearbeıtete Flucht In dıe Privatheit und
das "Kleine Glück”" zulasten eıner kritischen Aufarbeıtung der Vergangenheıt.

Z nıcht geringen Teıilen verdankte sıch dıe persönlıche polıtısche Abstinenz SOWIE dıe
Hochschätzung des Staates eiıner VOoNn protestantischen Elıten und Intellektuellen immer WI1IE-
der vorgetragenen Skepsıs gegenüber der modernen Parteiendemokratie, dıe hıs YAHIE offenen
Ablehnung reichte. Gerhard Rıtter. ehemalıges Miıtglıed der Bekennenden Kırche und des
Freiburger Kreises. zugleıich eıner der einflußreichsten Hıstoriker ach 1945, hatte In seiınem
uch ber “Europa und die deutsche rage” eın konservatıves, SC dıe Massen gerichtetes
Staatsbild vertreien Be]l Rıtter CS, 1m ahmen eINes spezıfischen säkularısationstheoreti-
schen Geschichtsverständnisses, primär der Aufstieg der assen: das "Massenmenschentum
der modernen Industriegesellschaft”, das für dıie (J1eNese des Nationalsozialısmus verantwo
ıch gemacht wurde  16

Darüber hınaus ne1gten viele konservatıve protestantısche Intellektuelle dazu, die durch
den Nationalsozialismus verursachte Katastrophe nıcht auf der Basıs einer rationalen Staats-
und Gesellschaftsanalyse, sondern ll mıiıt metaphysıschen Kategorien der weıtausho-
enden geschichtstheologischen Betrachtungen erklären. Gerhard Rıtter sprach VOoNn der
"Dämoni1e der Macht": auch Walter Künneth entwickelte se1ne Ethik des Politischen 1mM
Spannungsfeld "Zwischen Dämon und (jott der Tiıtel se1Nes Buches VONN 1954 Und der
Dämoniebegriff fand Eıngang bıs In dıe Arbeıt der Evangelischen Akademıien, etwa be] dem
Leıiter der Evangelıschen Akademıe In Bad Boll. Eberhard Müller, Charakterisierung der

Schmidtchen, Protestanten, 20 Henkys, Wunschbild eıner Gesellscha’ ohne Wıdersprüche,
In Irc in ewegung. 5() Jahre Deutscher Evangelıscher Kırchentag, he unge Käßmann 1Im
Auftrag des Deutschen Evangelıschen Kırchentages, Gütersloh 1999, 7—66; Hanke, Deutschlandpolitik,
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OWak, Gerhard Rıtter als polıtıscher Berater der (1945—1949), In Conzemius (H2°):
Iie eıt nach 945 als Thema kırchlicher Zeitgeschichte, Göttingen 1988, 5—256; FAr Jochmann,
Evangelische Kırche und Polıtık der Phase des eubegınns 5-1 Conzem1ius (Hg.) ebd.,
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dıskutierten Rüchern gehörte



modernen Welt 1mM Berufsleben. ‘ Die Charakterıisıierung des Natıonalsoz1alısmus als dämo-
nısch ist In elner mentalitätsgeschichtlichen Perspektive VOIN außerordentlicher Bedeutung.
Sıe ermöglıchte autf der ıindıvıduellen Ebene der ater und uch der ti1ef in den Natiıonalsozı1a-
l1ısmus Verstrickten Entlastung. SIie untferstu aruDer hınaus vielfältige Verdrängungen.
Das wirkte m einem gewıl1ssen iıinne unpolitisch. er Nationalsozialısmus 1e13 sıch adurch
nachträglich VOT allem eıner übermenschlichen Macht stılısıeren, die nıcht beeı1in-
flussen und der 19072881 nıcht entrinnen ONNIE

Schuld wurde jedoch nıcht verdrängt. Darüber hınaus stechen dıe Uneimsichtigkeit In
das e1igene Versagen, dıe Ausmaße der Schuld SOWIEe Schhe1llic uch der Versuch. sıch
tisch ıhrer entledigen, 1INSs Auge Deutlich WIrd das etwa 1mM Vorfeld der Verhandlungen
ber dıe Stuttgarter Schulderklärung. Zwar wurde 467 mıt der bekannten Formel erklärt, dalß
11a "nıcht mutiger ekannt. nıcht iIreuer gebetet, nıcht fröhlicher geglaubt und nıcht brennen-
der sehebt habe Dieser Schulderklärung gingen allerdings quälende Nebatten ber dıe bra-
SC e1InNnes einseltigen deutschen Schuldbekenntnisses VOTIauS, we1l doch die Allnerten ebenfalls
Schuld auf sıch geladen en Auch hatte 111a überlegt, ob dıe Stuttgarter Schuld-
erklärung überhaupt veröffentlıchen sollte. Schwerer och WOR dıe Tatsache. diese
Schulderklärung innerhalb des deutschen Protestantismus eitig umstrıtten 1e In den Ge-
meınden stieß Sa weıthın auf entrustete Ablehnung. as gılt noch mehr das Darmstädter
Wort, das bekanntermaßen 1e] deutlicher sprach, indem das Versagen des Protestantismus
1n einen polıtıschen und oroßen hıstorıschen Zusammenhang tellte ESs blıeh selbst In bruder-
rätlıchen Keıisen umstritten. ®

(Janz abgesehen davon fehlte 1M Darmstädter Wort eın Schuldbekenntnis gegenüber den
Juden Hıer scheınen sıch entweder tier. verankerte mentale Vorbehalte ausgewirkt haben,
dıe sıch AdUus einem unbewältigten Antısemitismus ergaben, der ber handelte sıch eine
uch anderswo konstatierende weıtreichende Gleichgültigkeit dieser rage gegenüber.
Noch In den Jahren ach 1945 exıstierte für viele innerhalb des protestantıschen Mılhıeus eıne
Judenirage . Eın leıtender protestantischer Kırchenfürst WIE der oldenburgische Landes-
bıschof ılhelm Stählıin gab den deutschen Juden 1948% unumwunden verstehen. S1e
durch dıie Taufe /ZWarLr gleichberechtigten Miıtglıedern der gottesdienstlichen Gemeinschaft,
nıcht ber gleichberechtigten Bürgern 1n ag und Gesellschaft werden könnten. Auch
hıelten viele Gedanken der 1sSs1on test, hne 1mM entferntesten reilektieren. Wads

das In Anbetracht des miıillionenfachen Judenmords eigentlıch bedeutete. *”
Solche Vorstellungen entsprachen, vielleicht nıcht ın allen Fkacetten: ber doch weıtge-

hend. verbreıteten protestantıschen Eıinstellungsmustern Begınn der 50er Jahre Aut dıe
rage HIn; ob für Deutschland besser sel, "Kkeine Juden 1mM Land haben", antworteten
}  2  6% der Protestanten mıiıt Ja Nur 19% verneılnten 168 eindeultg, während der orößte Anteıl
on 45%% sıch unentschıeden ze1gte. Darüber hınaus WAaren och 1m Jahre 1960 unter rote-
StTanten und Katholiken Einstellungsmuster anzutreffen, dıe dıe vollständıge bürgerliche
Gleichberechtigung der Juden ablehnten “*

Verdrängung, Dıstanzlıerung und mangelnde Aufarbeıtung Sınd nıcht 11UT 1M Hınblick auf

KRıtter, Dıie Dämonie der aC. Stuttgart 194 7; ünneth, Zwischen amon und Gott Eıne
chrıstliche Ethık des Polıtischen. Berlın 1954; Müllers Dämonie-Begriff und se1lner Bedeutung In der
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den mıllıonenfache Judenmord, sondern uch gegenüber polıtıschen Gegnern des NS-
Systems erkennen. Kın anschauliches Beıspiel bletet dıe Weigerung des lutherischen B1-
schofs Hans Meıser ach dem Krıege, eıner Gedenkfeijer für Dietrich onhoefTfftfer teilzu-
nehmen. we1l "dieser eın chrıstliıcher, sondern eın polıtıscher rer sSe1  ” Völlig ußer-
2a des kırchlichen BlickwI  els standen erst recht die vielen anderen des Wiıderstands:
Kommunısten nd Sozialdemokraten VOT allem .“ Das korrespondierte In der Nachkriegszeıit
mıt dem be] Protestanten WIe be1 Katholiıken fest verwurzelten Antıkommunısmus. 68%% der
Protestanten und 74% der Katholiken hıelten och 1mM Jahre 1959 den christlichen Glauben
nd dıe kommunistische Weltanschauung für unvereıinbar, wobel dıe Werte be] en regelmä-
Bıgen Kırchgängern mıt 75% und 1% och deutlich höher lagen.““

[)as Problem, dıe tiefe Verstrickung der meısten Protestanten In den Nationalsoz.alısmus
nıcht hinlänglıch aufzuarbeıten, 1äßt sıch schließlich der Entnazıfizlierung anschaulıch be-
legen. AI 1n Grundproblem kırchlicher Funktionsträger tellte sıch dıe rage, WIEe 1988 miıt
em oroßen Anteıl VON Pfarrern umgehen ollte. dıe In der eıt des Natıionalsozialısmus ent-
weder Miıtglıed der der zumındest anderer NS-Organısatiıonen Das führte,
nıcht zuletzt aufgrund persönlıcher Loyalıtäten, ber uch aufgrund eliner als ungerecht CIND-
fundenen EntnazıfizıierungspraxI1s, vielfach dazu, dıe Entnazıfizıerung verschleppen der
dıe ıhr zugrundelıegenden Prinzıpien krıtisıeren. Bıschof Iheophıl Wurm sprach VON der
Entnazıfizıerung 194 / als einem "unblutigen Bürgerkrieg2". Und selbst Martın Nıemöller sah
sıch 1948% veranlaßt. durch elne Kanzelabkündıgung der Kırchenleitung In Hessen-Nassau
einem Boykott der Entnazıfizierungsverfahren aufzurufen, denn S1E würden Verstär-
kung Von LUZeE, und Vergeltung, nıcht ber FE Versöhnung beitragen.“ Solche Posıti1o0-
C entbehrten nıcht eıner gewIlssen Folgerichtigkeit kırchlicher Verlautbarungen. Bereıts In
Jreysa hatte der Kat der in eiıner Erklärung Z Entnazıfizlerung bemerkt, daß 6S

nıcht darum gehen könne, Menschen. dıe formell ZWAadl der NSDAP und anderen NS-
Organısationen angehört hätten, aus ihren ' sıch untadelıg wahrgenommenen” Amtern
entfernen und der "Hwzrtschaftlichen Verelendung" überlassen. uch 1st 1M Kontext dieses
Denkens darauf hinzuweıisen, sıch dıie auf Inıtlatıve Wurms 1949 die Kriegs-
verbrecherprozesse wandte ““

Blicken WIT knapp resümlerend auf dıe bısher geschilderten Aspekte zurück, 1äßt sıch als
mentale Grundıierung zunächst eıne problematische Miıschung AdUuSs natıonalkonservatıver
Stimmungslage und autorıtärem Obrıigkeıitsıdeal, fehlendem Schuldbewulßtsein nd psychı-
scher Verdrängung festhalten. [ )as alles gehörte ZUT mentalen Sıgnatur des Protestantismus
WI1Ie um e1l uch des Katholizısmus der spaten A0Uer nd der 500er bıs hıneın In dıe 600er

Gleichwohl ware SC wollte 1908 be1 dieser Charakterisierung belassen. Das
mentale Strukturmuster der Übergangszeit blieh nıcht auft dıe geschilderten Aspekte be-
schränkt S1e wurden vielfältig durchbrochen VoNn gesellschaftlıchen Aufbrüchen und kultu-
rellen Neuanfängen, dıie sıch in Dısposıtion und Selbstverständnıiıs SOWIE 1 polıtısch-
kulturellen Ideenhaushalt vieler Protestanten zunehmend verfestigten. Miıt dıeser Sichtweise
bın ıch weiıt entfernt VOT zeıtgenöÖssıschen Urteilen WIe demjen1ıgen VO  z Hans-Joachım
]wand, der bereıts 1mM Jahre 1950 ach eınem Treffen zwıischen erItreiern der ehemalıgen

21V01 Denzler Fabıcıus, Chrısten, ZIE Zıtat ebd.: Jochmann, Kırche, 2051
22VOI Schmidtchen, Protestanten, RS
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schen Vergangenheıt, München 1989, 283 DEeErss Entnazıfizlerung und Selbstreinı1gung G1 der
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Bekennenden Kırche und der SPD das "Ende der restauratıven Epoche‘ gekommen Säh Z
DIieses nde 1e13 sıch jedoch nıcht mehr aufhalten. Und nıcht unmalbgeblich dıe
50er Jahre, In denen der Protestantismus Uftern utfbrach

126Abkehr VOIl der Vergangenheıt und Ösung Aaus der "Verstrickung
nüpfend die bısher geschilderten Aspekte ist zunächst das Problem der Vergangen-
heitsbewältigung och eiınmal aufzunehmen und ach den In dieser Hınsıcht In den 50er
LO bereıts eutlie werdenden Veränderungen fragen.“' /war zeichnete sıch das mentale
Klıma hıs in dıe Miıtte der 50er Jahre dadurch dUu>, daß Tast dıe Hälfte aller Protestanten
und Katholıken och fest 1m Hıtler-Mythos befangen WdrL Diese Werte oingen ber In der
7zweıten Hälfte der 50er ahre zunächst unmerklıch, hıs 1960 iımmerhın Prozentpunkte
zurück. Dabe]l ist auffällıg. da/3 die Hıtler-Faszınation be] den Katholiken doppelt
schnell abnahm WIE be1 en Protestanten Man Mal den Rückgang be] en Protestanten für
unbedeutend halten: uch ıch ne1ge nıcht dazu. ıhn überschätzen. Interessan wiırd VOT

en Dıngen aber, WE iıhn in eıne Jängerfristige Perspektive stellt. SO wırd deutlıch.
daß nach dem Rückgang 7zwıischen 1955 und 960 bereıts Prozentpunkte (auf 38%)
dıe Faszınatıion Hıtlers VOI 1960 bıs 196 / 1UT och Prozentpunkte (auf 34%o. be]1 eıner

zwischenzeıtliıchen Erhöhung All: 40%% 1im August zurückg1ing. Es ze1gt sıch Her
Isg eıne bemerkenswerte zeıtliche Beschleunigung be]1 der nazıstischer der
rechtsradıkaler Orientierungen besonders nde der 50er und nıcht etwa erst ın den 600er
Jahren.“®

Ahnliches gılt für andere Fragekomplexe. deutlichsten äl3t sıch dıe beschleunıigte AD
kehr OIN Nationalsozialısmus In den miıt den materıellen Lebenslagen verbundenen Eıinstel-
ungen nachwelsen. en 1 Jahre 951 och 459% der Protestanten als WO auf die
rage, Wallll Deutschland ımmM Jahrhundert AIl besten SERANSCH sel. das 'Driıtte Reich"
genannt, oIng d1eser Wert bıs Jahre 959 14 mehr als dıe Hälfte auf 20% zurück Diese
Eıinstellung verlor uch danach weıter Bedeutung, 1e] Jangsamer aber als vorher. So
TOH 11 Jahre 196 noch 12% der Protestanten. dıe auf dieselbe rage dieselbe Antwort
gaben. Radıkaler och 1st der Mentalıitätswandel erkennen be1 der Eiınschätzung der (Je-
g  Wi ährend 1m Jahre 1951 1104 1%% der Protestanten die "Gegenwart, heute“, als dıe
eıt bewerteten. 1n der "TIeutschland I1 besten gegangen‘ SEl potenzıerte sıch dieser Wert
bınnen eInNnes knappen Jahrzehnts bıs auf S:  5}  5% Bıs 196 erfolgte eın welterer bedeu-
tender. ber verlangsamter Anstıeg auf 620

Auffällig bleibt hiıerbe1 allerdıngs das Phänomen. dalß dıe posıtıve Bewertung des Kaılser-
reichs (vor nıcht In demselben Maße aln Bedeutung verlor WIEe das posıtıve Urte1l ber
den Nationalsozialısmus. Erhielt das Kaiserreich 1M Jahre 1951 och eıne Zustimmungsquote

25V°1 HJ wan Das Fnde der restauratıven Epoche. um Treffen Darmstadt, In LKArchiv Bıelefeld,
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VON 45%o. el dieser Wert hıs 1959 LL auf 30%% zurück. Und dıie mentale VO Ka]l-
serreich beschleunigte sıch erst hıs 1963, blesbar der Halbıerung der Z/ustimmungsrate
auf Jjetzt 16% Vom Kaiserreich strahlte, geht VON diesen ahlen dUu>», In den 50er Jahren
och ein stärkerer CGlanz In die Gegenwart als VO Natıonalsozialısmus. Gleichwohl ist der
Bedeutungsverlust uch olcher Orientierungen bereıts In der zweıten der 50er Jahre
unbestreıtbar. Was nıcht L1UT der Beurteijlung der realen Lebenslagen, SsSoNdern uch en
veränderten Symbolwerten WIE den Flaggenfarben rkennbar ist  30

DIie Abkehr on alten Orientierungen ze1gt sıch ferner 1mM schwındenden Antısemitismus.
Wurde VO ZW dıe unbewältigte Schuld und der atente WIE offene Antısemitismus unter
den Protestanten besonders Begınn der 50er Jahre betont, anderte sıch das sıgnıfikant be-
reıts 1 Verlauf der 50er Jahre Während 1mM Jahre 1952 och B}  ©}  6% aller Protestanten der
Meınung WAaICIHI, N besser, WE In Deutschland keıne Juden gebe: außerten sıch 1MmM
Maı 1958 A  134ir:  AA noch 249% entsprechend. Im Januar 1960 und 1mM Aprıl 961 vertraten auch
6  Ea  C  9% bzw 65% der Protestanten die Meınung, Juden und Nıcht-Juden sowohl OIM Recht
qals auch In en anderen Hınsıchten gleichgestellt Se1IN ollten 1e] wen12 freılıch.
Gleichwohl wırd sıch be] den antwortenden Protestanten eıne bürgerliıcher eiıchbe-
rechtigung nd kultureller Pluralıtät orjlentlierte Wertvorstellung aum In Abrede tellen las-
\  = Für VUHSCTIE Fragestellung interessant 1st ferner der Sachverhalt, sıch dıie Abnahme
antısemıtischer Eıinstellungen In den 500er Jahren ebenfalls schneller vollzog als ıIn den 60ern
SO verringerte sich der Prozentsatz VO  5 249% 1M Jahre 1958 bıs A Jahre 1965 A  Nur  \A och

Prozentpunkte auf jetzt 19% 1 egensatz den Prozentpunkten bereıts zwıschen
957 und 1958°

Die Veränderung solcher breitenwirksamen Mentalıtäten spiegeln sıch 1m Falle des Antı-
sem1ıt1ismus offensıichtlich 1mM Denken und Verhalten kleinerer protestantischer Elıten wiıder.
wobel sıch dıie Wechselwırkungen aum exakt beschreiben lassen. So WAaTlTeCeln Anfang
innerhalb des kırchennahen protestantıschen Miılhıeus 11UT sehr weni1ge, dıie das Problem des
Antısemitismus SOWIEe VOLI allem auch en mıllıonenfachen Judenmord überhaupt thematı-
<s1erten. DiIie Kirchlich- Theologische SO7z1etät In Württemberg hatte in "eıner weıthın VCI-

gESSCHEMH Erklärung OIln Aprıl 1946" dıe Schuld der Chrıisten Al der Judenvernichtung be-
kannt”. uch ist auf die bekannten Erklärungen des Reichsbruderrates dUus em Jahre 1948
SOWIE der EKD-Synode in We1ißenseee dUus em Jahre 1950 verwelsen. Das fand In den
(jemeılnden noch keıne entsprechende ufmerks  eıt; dıie Anfänge Jedoch damıt
gesetZzt, und "Zzahlreichen Stellen 1mM ande begannen Dıskussionen, In denen Chrısten
Bereitschaft zeıgten, auf iıhre Jüdıschen Gesprächspartner einzugehen"'.” FKıne intens1ıvlerte
Debatte freilıch erst AIl Ende der 50er Jahre eIn Dabei können vielleicht die Beıträge
Ol Helmut Gollwiıtzer und Walter Zımmerl1i 1959 auf dem Evangelıschen Kırchentag In
Miünchen als Inıtıalzündung gelten: In ihrer Folge kam institutionalısıerten Dıalog
zwıischen Juden und Christen In der nunmehr eingerichteten Arbeıtsgruppe Juden nd Chrıs-
ten (später "Arbeitsgemeinschaft") 1 Rahmen der Deutschen Evangelıschen Kirchentage.”

Die Ablösung alter mentaler Muster zeıgt sıch schlıeßlich daran. dafß dıe Anfälliıgkeıit der
Protestanten für eine Wiıederbelebung des Nationalsozialısmus, ETW 1n orm einer
Nationalsozialistischen Partel. zunehmend zurückging. SO lagen in en Umfiragen der Me!Il-
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nungsforscher dıe ffenen Sympathiewerte eine CC Nationalsozjalıstische Parter. dıe
versuchen würde, die Macht kommen.,. 1mM Jun1 956 be1 13% Dieser Wert sackte bıs
ZUTN August 1962 Aul 7% ab Umgekehrt hatten sıch 1im Junı 956 4999 und 1M August 9672
62% der Protestanten explızıt eıne (wiüle Nationalsozialıstische Parte1 ausgesprochen.
Dabel WAdlTL dıe potentielle Widerstandsbereitschaft eıne solche Parte1 allerdings unfter-
schiedlich stark ausgepräagt; darüber hınaus gab eın breıtes ager der] emigen.; dıe sıch iındıf-
ferent zeıgten. mmerhın erklärten 23% der Protestanten 1mM Junı 956 auf dıe rage hin; WI1e
1L11all sıch verhalten würde., WE eıne (wiD i Nationalsozialıstische Parte] versuchte. dıe
Macht kommen: "Ich würde alles tun, WaSs ich Önnte. damıt eEeIWAaSs nıcht passıert”. Auf
dieselbe rage gaben 1M August 1962 372% dieselbe Antwort, Was elner Steigerung ON CUulNn

Prozentpunkten entspricht. er Anstıeg In den Jahren danach betrug dagegen 1L1UT noch Z7WE]
Prozentpunkte aut 34% 1mM Jahre 1967 Auch hler haben WIT also, außer den generell abh-
nehmenden Sympathiewerten für den Natıionalsoziıalısmus, den ınteressanten efund eıner
beschleunıgten Entwicklung VOL allem Ende der 50er Jahre konstatieren und In
eıner polıtıschen rage, dıe sıch ın den Diskussionen des Wiıderstands zwischen 1933
und 1945 erst mühsam wıeder erarbeıten mußte.”?

Wıe SCHAU S11 solcher Einstellungswandel mıt den Dıskursen der polıtıschen nd kulturel-
len Elıten In und außerhalb der Kırche zusammenhängen Mag, ist schwer entsche1iden.
Immerhın hatte sıch ıIn der ersten Hälfte der 50er Jahre ber bereıts eiıne öffentliche Debatte
ber das Problem des Wiıderstandsrechts entzündet. damıt verbunden uch ber dıe rage der
Gewissensethik und dıe Rechtfertigung der Julı beteiligten Personen., deren Handeln

dıe einseıtige Glorifizıierung des deutschen Mılıtarısmus und auchs eıne einseıt1-
C soldatısche Pflichtethik legıtimıert wurde In diesem Zusammenhang kam em Braun-
schweıger Remer-Prozeß eıne wichtige Funktion (J)tto rnst Remer der ehemalıge
Kommandeur des Wachbataillons in Berlın, das 1m Jahre 1944 maßgeblıch Scheitern
des Julı beigetragen Ausgerechnet dieser kKkemer. der sıch ach em Krıege für dıe
später verbotene Nachfolgeparte1 der die Soz1ialıstische Reıichsparteı SRP) betä-
tıgte, hatte 1ın eıner Wahlrede des Jahres 1951 den Männern des Julı och- und Landes-
verra) vorgeworfen. ] )as hatte Kolge; daß sıch Remer ach Strafanze1ige des damalıgen
Bundesinnenministers ehr VOTLI Gericht "wegen übler ACANTrTede nd Beschimpfung des ANn-
denkens Verstorbener” verantworten hatte

Im Z/Zuge dieses FIOZESSES: den der damalıge Generalstaatsanwalt Frıtz Bauer für eıne HRe
nalıssance des Wiıderstandsrechts” geschickt nutzte. wurden uch ein1ıge moraltheologische
(sutachten vorgelegt, VOT den beıden evangelıschen Theologen Hans-Joachım Iwand und
TNS Wolf. Be1ilde (jutachten argumentıierten, dal3 be]l Luther nıcht 1Ur eın Wiıderstands-
recht: sondern In bestimmten Fällen eine Wiıderstandspflicht gebe. In beıden Gutachten
wurde darüber hınaus auftf naturrechtliche Auffassungen rekurniert. rnst Wolf berief sıch
® ähnlıch en Debatten 1mM Kre1isauer Kreıs. autf eıne "gemeinprotestantische" Wıder-
standsauffassung VO hıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts IJen ännern des Julı KON-
NC daher Al  Von der evangelıschen Auffassung her10  nungsforscher die offenen Sympathiewerte für eine neue Nationalsozialistische Partei, die  versuchen würde, an die Macht zu kommen, im Juni 1956 bei 13%. Dieser Wert sackte bis  zum August 1962 auf 7% ab. Umgekehrt hatten sich im Juni 1956 49% und im August 1962  62% der Protestanten explizit gegen eine neue Nationalsozialistische Partei ausgesprochen.  Dabei war die potentielle Widerstandsbereitschaft gegen eine solche Partei allerdings unter-  schiedlich stark ausgeprägt; darüber hinaus gab es ein breites Lager derjenigen, die sich indif-  ferent zeigten. Immerhin erklärten 23% der Protestanten im Juni 1956 auf die Frage hin, wie  man sich verhalten würde, wenn eine neue Nationalsozialistische Partei versuchte, an die  Macht zu kommen: "Ich würde alles tun, was ich könnte, damit so etwas nicht passiert". Auf  dieselbe Frage gaben im August 1962 32% dieselbe Antwort, was einer Steigerung von neun  Prozentpunkten entspricht. Der Anstieg in den Jahren danach betrug dagegen nur noch zwei  Prozentpunkte auf 34% im Jahre 1967. Auch hier haben wir also, außer den generell ab-  nehmenden Sympathiewerten für den Nationalsozialismus, den interessanten Befund einer  beschleunigten Entwicklung vor allem am Ende der 50er Jahre zu konstatieren — und zwar in  einer politischen Frage, die man sich in den Diskussionen des Widerstands zwischen 1933  und 1945 erst mühsam wieder erarbeiten mußte.””  Wie genau ein solcher Einstellungswandel mit den Diskursen der politischen und kulturel-  len Eliten in und außerhalb der Kirche zusammenhängen mag, ist schwer zu entscheiden.  Immerhin hatte sich in der ersten Hälfte der 50er Jahre aber bereits eine öffentliche Debatte  über das Problem des Widerstandsrechts entzündet, damit verbunden auch über die Frage der  Gewissensethik und die Rechtfertigung der am 20. Juli beteiligten Personen, deren Handeln  gegen die einseitige Glorifizierung des deutschen Militarismus und auch gegen eine einseiti-  ge soldatische Pflichtethik legitimiert wurde. In diesem Zusammenhang kam dem Braun-  schweiger Remer-Prozeß eine wichtige Funktion zu. Otto Ernst Remer war der ehemalige  Kommandeur des Wachbataillons in Berlin, das im Jahre 1944 maßgeblich zum Scheitern  des 20. Juli beigetragen hatte. Ausgerechnet dieser Remer, der sich nach dem Kriege für die  später verbotene Nachfolgepartei der NSDAP, die Sozialistische Reichspartei (SRP), betä-  tigte, hatte in einer Wahlrede des Jahres 1951 den Männern des 20. Juli Hoch- und Landes-  verrat vorgeworfen. Das hatte zur Folge, daß sich Remer nach Strafanzeige des damaligen  Bundesinnenministers Lehr vor Gericht "wegen übler Nachrede und Beschimpfung des An-  denkens Verstorbener" zu verantworten hatte.  Im Zuge dieses Prozesses, den der damalige Generalstaatsanwalt Fritz Bauer für eine "Re-  naissance des Widerstandsrechts" geschickt nutzte, wurden auch einige moraltheologische  Gutachten vorgelegt, u.a. von den beiden evangelischen Theologen Hans-Joachim Iwand und  Ernst Wolf. Beide Gutachten argumentierten, daß es bei Luther nicht nur ein Widerstands-  recht, sondern in bestimmten Fällen sogar eine Widerstandspflicht gebe. In beiden Gutachten  wurde darüber hinaus auf naturrechtliche Auffassungen rekurriert. Ernst Wolf berief sich  sogar, ähnlich den Debatten im Kreisauer Kreis, auf eine "gemeinprotestantische" Wider-  standsauffassung vom 16. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. Den Männern des 20. Juli kön-  ne man daher "von der evangelischen Auffassung her ... höchstens den Vorwurf machen, daß  sie zu spät eingegriffen", nicht aber, daß sie gehandelt hätten.”®  Das waren deutliche Töne, die die Traditionen eines anderen Protestantismus beschworen.  3Vgl. Schmidtchen, Protestanten, S. 232f.; K. von Klemperer, Naturrecht und der deutsche Widerstand  gegen den Nationalsozialismus. Ein Beitrag zur Frage des deutschen ’Sonderwegs’, in: P. Steinbach u. J. Tuchel  (Hg.), Widerstand gegen den Nationalsozialismus, Berlin 1994, S. 43—53.  3°Vgl. R. Wassermann, Widerstand als Rechtsproblem. Zur rechtlichen Rezeption des Widerstandes gegen  das NS-Regime, in: G.R. Ueberschär (Hg.), Der 20. Juli 1944. Bewertung und Rezeption des deutschen  Widerstands gegen das NS-Regime, Köln 1994, S. 203-213, 208ff.; G. Ringshausen, Der 20. Juli 1944 als  Problem des Widerstands gegen die Obrigkeit. Die Diskussion in der evangelischen und katholischen Kirche  nach 1945 in: Ueberschär (Hg), ebd:;, S. 191-202, 197höchstens den Vorwurf machen., daß
S1e spät eingegriffen", nıcht äDEr. S1e gehandelt hätten.“

[ )as deutliıche Töne. dıe dıie Tradıtionen e1INESs anderen Protestantismus beschworen.

°Nel Schmidtchen, Protestanten. 2301 VOIN Klemperer, Naturrecht und der deutsche Wıderstand
SCDC] den Natıonalsozıalısmus. Eın Beıtrag ZUT Frage des deutschen Sonderwegs , In Steinbach Tuchel

WiıderstandC den Nationalsozıalısmus, Berlın 1994, 43—53
Wassermann., Wiıderstand als Rechtsproblem. Zr rechtlichen Rezeption des Wiıderstandes s  Yı

das NS-Regime, Veberschär (H  o  X Der 20 Julı 944 Bewertung und Rezeption des deutschen
Wıderstands CC das NS-Regime, öln 1994, 203—213, Rıngshausen, Der 20 Juh 944 als
TOblem des Wıderstands CDC dıe Obrigkeıt. Dıie Dıiskussion In der evangelıschen und katholischen Kırche
nach 1945; Veberschär H20) ebd., 191—202, 197
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Ahnliche gumente 90572 VOI dem norwegischen Bıschof Eıvınd erggraVv auf der
Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes hören. uch Helmut Thielicke begrün-
dete In den 500er Jahren 88 Sselner Theologischen das Recht Wıderstand AaUS eıner
lutherischen Perspektive.”” 1e] wichtiger och vielleicht dıe oroße ede Theodor Heuss
9054 VOT Berliner Studenten der 1 0jährıgen Gedenken den Julı 1944, In der
der erste Bundespräsıident besonders dıie (Gew1issensdimension dıe einseltige Tradıtion
einer soldatıschen Pflichteth1i verteidigte.”“

Wıe al dıeses, ich SCHON, 1n der Breite wiırkte. ält sıch kaum exakt bestimmen.
Wiırkungslos indessen scheinen solche Debatten nıcht SEWESCH SeIN. Man sollte sıch jeden-
falls nıcht davon täuschen lassen. da orthodoxe Lutheraner WIE der ITheologe Walter KÜn-
neth se1t 05 das Wıderstandsrecht In zahlreichen Beıträgen Immer wıieder krtisıerten. Auch
Kiünneths Posıtion 1© WIe Gerhard Rıngshausen herausstellt, OTZ se1ner vielen Auftrıtte
'  INn Dıskussionen ber den Julı11  Ähnliche Argumente waren 1952 von dem norwegischen Bischof Eivind Berggrav auf der  Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes zu hören. Auch Helmut Thielicke begrün-  dete in den 50er Jahren in seiner Theologischen Ethik das Recht zum Widerstand aus einer  lutherischen Perspektive.” Viel wichtiger noch war vielleicht die große Rede Theodor Heuss’  1954 vor Berliner Studenten der FÜ zum 10jährigen Gedenken an den 20. Juli 1944, in der  der erste Bundespräsident besonders die Gewissensdimension gegen die einseitige Tradition  einer soldatischen Pflichtethik verteidigte.”®  Wie all dieses, ich sagte es schon, in der Breite wirkte, läßt sich kaum exakt bestimmen.  Wirkungslos indessen scheinen solche Debatten nicht gewesen zu sein. Man sollte sich jeden-  falls nicht davon täuschen lassen, daß orthodoxe Lutheraner wie der Theologe Walter Kün-  neth seit 1952 das Widerstandsrecht in zahlreichen Beiträgen immer wieder kritisierten. Auch  Künneths Position blieb, wie Gerhard Ringshausen herausstellt, trotz seiner vielen Auftritte  "in Diskussionen über den 20. Juli ... sehr umstrittten".” Es sollte hier schließlich auch betont  werden, daß sich die Vertreter eines weitergefaßten, nicht zuletzt auf naturrechtlichen Tradi-  tionen fußenden protestantischen Widerstandsrechts in einer langfristigen historischen Per-  spektive durchgesetzt haben. Die EKD hat sich im Jahre 1973 in einer Erklärung zum Wider-  standsrecht eindeutig geäußert: und zwar nicht im Sinne einer am göttlichen "Mandat" der  "Obrigkeit", sondern jetzt endlich an den Menschenrechten orientierten Ethik. Damit kommt  in den 70er Jahren ein Denkprozeß zu Ende, der sich bereits in den Debatten des Kreisauer  Kreises, aber etwa auch im Denken des Lutheraners Dietrich Bonhoeffer noch in der Zeit des  "Dritten Reiches" und dann vor allem seit den 50er Jahren immer mehr Raum verschafft  hatı®  Zur langfristigen Wirkung von veränderten politischen Positionen seit den 40er Jahren sei  hier übrigens noch einmal an das Darmstädter Wort erinnert. Ungeachtet seiner vorn geschil-  derten Defizite wies es mit seiner Einordnung der deutschen Katastrophe in eine langlebige  obrigkeitsstaatliche Tradition der Deutschen bereits entscheidende Elemente auf, die später  zum Allgemeingut protestantischen Selbstverständnisses — nicht nur in den Kirchen übrigens,  sondern etwa auch in der deutschen Geschichtswissenschaft — wurden. In der Tradition des  Darmstädter Wortes steht das gemeinsame "Wort zum Frieden" der Evangelischen Kirchen  in Ost- und Westdeutschland aus dem Jahre 1979, in dem sowohl die "deutsche Ver-  antwortung für die Auslösung des Zweiten Weltkrieges" als auch die tiefen "Verstrickungen"  der Kirchen in den Nationalsozialismus als "Schuld" bekannt werden.“' In seiner Tradition  stehen darüber hinaus die Arbeiten des Hamburger Kirchen- und Allgemeinhistorikers Fritz  Fischer, der bereits 1951 in einem wegweisenden Aufsatz in der Historischen Zeitschrift die  spezifische Belastung der deutschen Geschichte auf den protestantischen Sonderweg der  Deutschen — jenes „Pathos des Gehorsams‘ im Gegensatz zur naturrechtlichen und religiösen  Freiheit des Westens — zurückgeführt hatte.““  Insgesamt läßt sich damit, diesen Abschnitt knapp zusammenfassend, sagen, daß es bereits  in den 50er Jahren sowohl auf einer breitenwirksamen Ebene als auch im Diskurs protestanti-  ?Vgl. Ringshausen, 20. Juli 1944, S. 198-201.  3Vgl. T. Heuss, Zur 10. Wiederkehr des 20. Juli, in: Die Vollmacht des Gewissens, hg. von der Europäischen  Publikation e.V., München 1956, S. 525—537; auch in: A. Kaufmann (Hg.), Widerstandsrecht, Darmstadt, 1972,  S. 280-290.  ”Ringshausen, 20. Juli 1944, S. 200f.  “Ebd.; Klemperer, Naturrecht, S. 43-53. Zur Gesamtbewertung auch P. Steinbach, Widerstand im Dritten  Reich — die Keimzelle der Nachkriegsdemokratie? Die Auseinandersetzung mit dem Widerstand in der histori-  schen politischen Bildungsarbeit, in den Medien und in der öffentlichen Meinung nach 1945, in: Ueberschär  (Hg.), Der 20. Juli 1944, S. 79=-100, bes. 88.  “Hier zit. n. Denzler u. Fabricius, Christen, S. 231.  *2Vgl. F. Fischer, Der deutsche Protestantismus und die Politik im 19. Jahrhundert, in: HZ, Bd. 171, 1951,  S. 473-518. Vgl. auch weiter hinten die Ausführungen über den Europa-Diskurs.sehr umstrittten"'.  m397 Es sollte hıer schließlich uch betont
werden. daß sıch dıe ET eier eInNnes weıtergefaliten, nıcht ZUuUie auf naturrechtlıchen Tradi-
1onen fußenden protestantischen Wiıderstandsrechts In eıner langirıstigen historıischen Per-
spektive durchgesetzt Cn Die hat sıch 1mM Jahre 197 in elıner Erklärung Wıder-
standsrecht eindeutig geäußert: und ZWar nıcht 1M inne eıner göttlıchen "Mandat”" der
“Obrigkeit”, sondern jetzt endalıch dl den Menschenrechten orientierten Ethik amıt kommt
1n den /Uer Jahren ein Denkprozelß Ende, der sıch bereıts In den Debatten des Kreisauer
Kreıises, ber etwa uch 1m Denken des Lutheraners Dietrich Bonhoeffer noch In der eıt des
"Orıtten eiches" und dann VOT allem se1t den 50er Jahren immer mehr Raum verschafft
hat .“

Zr langfristigen Wırkung ON veränderten polıtıischen Posıtionen seI1t en 4A0er Jahren sSe1
hıer übrıgens noch eınmal Al das armstädter Wort erinnert. Ungeachtet seiner VO geschil-
derten Defizıte WIEeS mıt selner Eiınordnung der deutschen Katastrophe 1n eıne langlebige
obrigkeitsstaatliıche Iradıtion der Deutschen bereıts entscheidende Elemente auf, die später

Allgemeingut protestantischen Selbstverständnisses nıcht 11UT In den Kırchen übrıgens,
sondern etwa uch In der deutschen Geschichtswissenschaft wurden. In der Iradıtiıon des
Darmstädter es steht das gemeInsame ZUT Frieden‘ der Evangelıschen iırchen
in ()st- und Westdeutschland AUus dem Jahre 1979, In en owohl dıe "deutsche Ver-
antwortung für die Auslösung des / weıten Weltkrieges” als uch dıe tiefen / Versitnickungen:
der ırchen in en Nationalsozialısmus als "Schuld" bekannt werden.“ In se1ıner Iradıtıon
stehen darüber HınNaus dıe beıten des Hamburger Kırchen- und Allgemeıinhistorikers Frıtz
Fischer, der bereıts 1951 ın eınem wegwelsenden Aufsatz in der Hıstorischen Zeıitschrift dıie
spezifische Belastung der deutschen Geschichte auf den protestantıschen Sonderweg der
Deutschen Jenes .„„Pathos des Gehorsams“ 1M Gegensatz ZUT naturrechtlichen und relıg1ösen
Freiheıit des estens zurückgeführt hatte.*

nsgesam äl3t sıch damıt, diesen Abschnitt knapp zusammenfTfassend,- bereıts
in en 500er Jahren sowohl auf einer breitenwırksamen kbene als auch 11 Dıskurs protestantı-

Rıngshausen, 20 Julı 1944, 198—201
38V°1 eussS, Zür 10 Wiederkehr des 20 Juli, In Die Vollmacht des GewI1Sssens, hg Von der Europäischen

Publiıkatıiıon ENS München 1956 52553 auch In Kaufmann (H Wıderstandsrecht, Darmstadt, 972
280—290
”Ringshausen, Julh 1944, 200.

Klemperer, Naturrecht, A /Zur Gesamtbewertung auch Steinbach, Wiıderstand 1mM Driıtten
Reich dıe Keıiımzelle der Nachkriegsdemokratie” DIe Ausemandersetzung mıt dem Wıderstand In der hıstor1-
schen polıtischen Bıldungsarbeit, den Medien und der Ööffentliıchen Meınung nach 1945, In Veberschär
(H2°); Der 20 Juh 1944. —1 bes 58

4Hier A Denzler Fabrıic1ius, Christen. D:
42Vol Fıscher, Der deutsche Protestantismus un dıe Polıtık 1m 19 Jahrhundert, ın Bd L/ 1951,
AHIS Z Vgl auch weiıter hınten dıe Ausführungen über den Europa-Diskurs.



scher Elıten deutliche Ablösungsprozesse VOINN alten Tradıtiıonen gab, mıiıt nıcht unbeträcht-
lıchen Folgewirkungen für dıe weıtere Entwicklung. Idie kritische Auseınandersetzung mıt
dem Nationalsoz1alısmus, dıe auf breıter kront 1m Protestantismus DE erst 1e] später
begann, wurde maßgeblıch vorbereıtet VON einem ansatzwelse spürbaren mentalen und d1Ss-
kursıven bereıts In den 50er Jahren VOor em sollten dıe 167 1mM 1NDI1C auftf dıe
Vergangenheıitsbewältigung knapp angedeuteten ıntellektuellen Dıiskurse In iıhrer langfristi-
SCH Wiırkung nıcht unterschätzt werden. Der Remer-Prozel} Jedenfalls wurde LU einem Öf-
fentliıchen Lehrstück g ]Ja einem normatıven Akt. der entscheidende Grundlagen für dıe
Verankerung des Julı 1944 1Im Geschichtsbewußtsein der Bundesrepublık schuf.““ Die
intellektuellen Dıskurse der Grundsteı1in eines protestantischen Selbstverständ-
N1SSES. S1ıe darüber nINAauUs verknüpft mıiıt den spezıfischen Elementen e1INESs NECUCIL, sıch
sukz7ess1ve durchsetzenden mentalen Paradıgmas, das 1mM folgenden Abschnıiıtt näher Ins Auge

fassen ist

Demokratisch nd interkonfessionell, irnedensbewegt und natıonal. europärisch nd OKU-
menısch: Ansätze nd Entwicklungen auf einem NECUCN Weg
Martın (Greschat hat unlängst öch einmal betont, da en beıden Kırchen nach 1945 UT

"eine umfassende Neuordnung Deutschlands auf der Basıs und 1MmM (GeIist des Christentums”
SCLANSCH Se1 er reflektiert damıt eıne Forschungstradıtion, In der die Neuanfänge der Kır-
chen nach em /weıten e  1eg immer wıieder 1mM Kontext eINESs kırchlicherseıits favorIisıier-
ten nd VON breıiteren Bevölkerungsschichten offensıichtlich akzeptierten Rechristianis1ie-
rungsmodells interpretiert worden SINd. afür SInd diverse Belete angeführt worden, etwa 1M
Bereich der Schul- nd Famıilienpolıitik, auf den Feldern Ol Missıon, Verkündıgung nd
Seelsorge nd nıcht zuletzt anhand des generellen Anspruchs auf en "Wächteramt"”. mıt dem
sıch dıe Kırchen nach dem "Kırchenkampf" nd den Erfahrungen des Natıonalsozialısmus
gewlissermalien als das moralısche (jew1ssen und die sıttlıche Instanz gegenüber ag nd
Gesellschaft, nıcht ber In ihnen posıtionıiert haben “

Eıne solche Interpretation hat vieles für sıch. Sıe scheınt MIr aber, sofern S1e Z bestim-
menden Leitlinie erhoben wırd. die vielfältigen, höchst ambıvalenten und komplexen Prozes-

nach 1945 eher verschleıern, dıe sıch quası unter der Oberfläche eiInes weıtreichenden
Rechristianısıerungsanspruchs als strukturelle nd mentale Veränderungen nıt deutlichen
Auftfbrüchen nach VO nd wen1ger nach hınten begreifen lassen. SO gilt in eıner polıtık-
nd mentalıtätsgeschichtlichen Perspektive zunächst eınmal festzuhalten. daß sıch dıe Mehr-
zahl der Protestanten schon bald ach 1945 auf dıe polıtıschen Verhältnisse nd dıe
Grundbedingungen der Republık einstellten. Im Unterschied en 720er nd er
Jahren annn eın 7 weife] der zunehmenden Integration der Protestanten Ins polıtısche
nd kulturelle 5System der Bundesrepublık Deutschland bestehen. uch dafür bıeten dıe H:
tersuchungen Gerhard Schmidtchens vielfältige Belege: Ks Zzeigte sıch VOT allem Aln der ZÜg1-
SCNH, schon bald erIolgenNden Akzeptanz der Parteiendemokratie. AUT dıe rage der Meınungs-
forscher, ob für en ILand besser Sel, "aine Parte] haben, damıt möglıchst große Eimigkeıt
herrscht. der mehrere Parteren, damıt die verschledenen Meınungen fre1l vertreten werden
KOÖNNeEN . 1mM Aprıl 1951 30% der Protestanten "mehrere Partejen”. eıtere 329%
antworteten ebenfalls mıt "mehrere Parteien , wollten ıhre Anzahl aber auf "nıcht mehr als
Wel der CI  N eingeschränkt WI1SSen. IDiese weıtreichende Akzeptanz der modernen Parte1-

“Frei, Vergangenheıtspolitik, 45
S Zatat Greschat. Christentumsgeschichte Von der Reformatıon ıs ZUT egenwal (Grundkurs

Theologıe, 4 Stuttgart-Berlin-Köln 1997 Z Ders:;; Rechristianisierung, 21 Ders:: Kırche und
Offentlichkeit In der deutschen Nachkriegszeıt (1945—1949), In Boyens u Kırchen In der Nachkriegszeıt,
Göttingen 1979, HE:
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endemokratıe bıs Ü Maı 055 bereıts auf 749% (50 und 24%) und bıs ZU Julh 1 96()
auf 78% (50 und 2870) angewachsen. Umgekehrt verlor die Eıinstellung, da besser sel, LLUTI

eine Parte1 aben, In den 500er Jahren bereıts adıkal Bedeutung. Von 951 bıs 960
halbıerte sıch dieser Wert fast VOIN auf 12% Auffällig 1st uch 167 der bereıts (FE mehr-
achn formulıerte Befund elner zeıtlichen Beschleunigung des mentalen Wandels bereıts HA
den 500er Jahren und nıcht erst in den 60ern Vergleıicht nämlıch dıe Entwıcklung ZW1-
schen 051 und 960 mıt derjen1gen VOIN 9060 bıs 1968, erhöht sıch dıe Akzeptanz des bun-
desrepublikanıschen Partejensystems be] den Protestanten se1t 196() och Prozent-
punkte bıs auf RI Pomnntiert formulıert, iıst damıt die These vVertreien: daß die Demo-
kratıe In Deutschland bıs Ende der 500er S auch menta|l test etabliert WAal, WdsS sıch 1mM
übrıgen nıcht 11UT den polıtıschen Einstellungen, sondern VOI em 1mM konkreten Wahl-
verhalten nachweılsen Jäßt.“©

/Zum e1] oingen dıe demokratıischen Orientierungen der Protestanten auch ber das SYy-
SIETN der parlamentarıschen Demokratıie hınaus, indem Ian sıch plebiszıtäre Elemente 1n
der Demokratie aussprach. Im Julı OS / das 52% aller Protestanten Dabe1 gab auf-
fällıge Unterschiede zwıischen en Anhängern der beiden ogroßen Parteıen. ährend sıch Ol

den CDU-  ängern lJediglich 329% dafür aussprachen, 58 %“ ber für die Entscheidungs-
kompetenz der Partei1en als der Institutionen mıt dem oröleren polıtıschen "Überblick"
HEeren. befürwortete unter den SPD-  ängern eıne breıte Mehrheiıt VOLl 78% eine stärkere
Berücksichtigung der Volksmeinung. Das hıng nıcht zuletzt mıt den Debatten ber dıie Wiıe-
derbewaffnung Hıer hatten sıch einıge der Gegner Adenauers, ETW der ehemalı-

Geschäftsführer des Reichsbruderrates und dann Studentenpfarrer In Darmstadt, Herbert
Mochalskı, als entschıedene ertreier eiInNes plebiszıtären Entsche1ids die Wiıeder-
aufrüstung ausgesprochen.“

egen dıie These eıner frühen Hinwendung des Protestantismus FABIR Demokratie ist in der
Forschung das Argument eInNnes beträchtlichen demokratietheoretischen Defizıts geltend g -
macht worden. Und wiırd darauf verwıesen. I1Nan sıch 1mM Protestantismus erst In den
S0er Jahren miıt der Demokratiedenkschrift der 1Im umfassenden Sınne ZUT Demokratie
bekannt habe |)aran INa vieles richtig Se1IN. Nıcht 1Ur be1 den Vertretern e1Ines Al en HEr
haltungsordnungen‘ orlentierten Rechtsprotestantismus, sondern gerade auch be] en Ver-
retern des { Barth und (0)81 Barmen her kommenden Linksprotestantismus mıt seiınem
Modell der "Königsherrschaft Jesu Christ1" siınd fundamentale Defizıte in der theoretischen
Durchdringung elner auf gesellschaftlıcher Pluralıtät nd Parteienpluralısmus basıerenden
Demokratietheorie konstatieren.“® Es kommt ber einer verkürzten hıstorıschen Betrach-
tungsweılse gleich, WECI1111 111all dıe zugegebenermaßen defizıtären theologischen Konzeptionen
nıcht rück- der einbindet In dıe Prozesse gesellschaftliıcher Praxıs. Unmd In dieser Hınsıcht
lassen sıch die scharfen polıtıschen Debatten und Kontroversen der 50er Jahre. gerade In der
Wiederbewaffnungsfrage, SASI8 nıcht anders verstehen als eine Eiınübung des Protestantismus
In dıie Demokratie. Das oılt nıcht 11UT für en Bereich der Kırche der des kırchenna-
hen Mıheus. s oalt AVÄQTE allem für dıe "große Polıitik" nd reicht (8)8! unzählıgen polıtıschen

Schmidtchen, Protestanten, 241 uch kann hıer aut den 11UT verschwındend geringen Teıl derer
hingewlesen werden, dıe davon ausgingen, In an besten "überhaupt keine Parteien" benötigte. Dieser
Anteiıl entwiıckelte sıch VON 4%% (195 1 auf 1% (1960) und sank auch danach nıcht mehr welıter ab

46V°1 ZU1N onkreten Wahlverhalten meıne Ausführungen weıter hınten.
47V°1 Schmidtchen, Protestanten, 231 Permien, Protestantismus. 119

Hanke, Deutschlandpolitik, bes 149—168; chultze, Das el Demokratlie. Kkonvergenzen
und Dıfferenzen In den Positionen der Evangelıschen IrC In Deutschlan und des Bundes der Evangelıschen
Kırchen der DD In Mehlhausen Sıiegele-Wenschkewitz Heg.) wWEe] Staaten ZWE] Kırchen?
Evangelısche IC 1m geteilten Deutschland. Ekrgebnisse und Tendenzen der Forschung, Leıipzıg 2000,
A



und theologıschen Erklärungen ber Massendemonstrationen ıs hın Gründung der (Je-
samtdeutschen Volksparte]l unter (Justav einemann.”

er berechtigte Befund e1INes demokratietheoretischen Defizits innerhalb der kırchlichen
Elıte ist be] einer Gesamtbeurteijlung vielleicht dadurch miıldern, da sıch, ob auf dem
Iınken der rechten Flügel, In einem antıfaschıistischen Grundkonsens verbunden wußte
IDieser TuNdadKONSeENS scheıint In den 500er Jahren bereıts auftf en Seıiten weıtreichende Lern-

In Gang gESEIZT haben Daß dabe1 alte OÖrıentierungen nıcht verstummten, so1]
hıer mıiıt em vorgeschlagenen Begriff der "Übergangsmentalität" reflektiert werden. Be1-
spielhaft und auf elner indıvıduellen Ebene äßt sıch dıe mentale Transformation etwa anhand
vieler Außerungen Martın Nıemöllers nachwe1lsen. (Gjewachsene Vorbehalte und CC Orien-
tierungen heben ufs engste miıteinander verwoben. So finden siıch be1 ıhm noch lange For-
mulıerungen, dıe seilne ehnung der parlamentarıschen Demokratie nach englıschem und
amerıkanıschen uster verdeutlichen. Dabe1 klangen einerseıits dıe 1n den TIradıtiıonen elInNes
deutschen Sonderbewulsitseins verankerten Überzeugungen des deutschen Bıldungsbürger-
{ums nach: andererseıts schwangen FEindrücke dUus der Besatzungszeıt mıt, in der dıe eut-
schen se1lner Auffassung zufolge ' jekten die Pläne und Machenschaften anderer
Mächte" geworden se]en. TOTZ selner demokratieskeptischen Außerungen wWare gleich-
WONn. verfehlt. Nıemöller als einen Antıdemokraten bezeıchnen. Die Demokratije
ıhn zugleıich "die RegierungsIiorm, mıt der Christen leichtesten iıhren Frieden machen
können : auch davon überzeugt, d deutsches olk dıe Demokrtatie braucht".
Schließlich habe Sie. WIEe 1n Jreysa bereıts betonte, "mehr mıt em Christentum tun als
irgendeine autorıtäre kKorm der Staatsführung

Solche mentalen Transformationen WAaren auf der indıvıiduellen WIe der kollektiven Ebene
In erheblichem Maße rückgebunden an konkrete hMistorische Erfahrungen und, damıt verbun-
den, an einen spezıfischen "Erwartungshorıizont”. In dıeser Hınsıcht ist. das untersche1det dıe
50er Jahre orundlegend VON den 20em und den frühen 3Vern, als entsche1idender "Erfahrungs-
FA die Tatsache In Rechnung stellen, dafl3 dıe zweıte deutsche Demokratie „„Tunktionie-
rten 52 Protestanten WIEe Katholiken verbanden damıt zunehmend eınen völlıg anderen "Erwar-
tungshorızont" als In den Jahren der We1marer Republık. ährend sıch nach em Ende des
Kaıiserreichs die antırepublıkanıschen Vorbehalte zunehmend verlestigten nd In der Polıtik
der NVP qals der entscheiıdenden protestantıschen (Protest)Parteı ıhren polıtıschen Ausdruck
fanden. während 1n den Jer Jahren auch das bürgerlich-protestantische ager und Teıle der
protestantiıschen Arbeınterschaft "völlıg en Boden unter en Füßen verloren" nd massenwe!l-

der Zzustromten.,. WAar 1n der zweıten epublı geradezu umgekehrt. Republıka-
nısche nd demokratische Überzeugungen SCWANNCH e1ne immer stärkere Festigkeıit. Idie
OT referlerten Daten ber dıe zunehmende Akzeptanz des Mehrparteiensystems machen das
Ja sofort deutlich. Unterstützt wurde das VO wiırtschaftlichen uIschWwung nd den sıch da-

” ÄAhnlich Lepp, Wege des Protestanti:smus 1m geteilten und wiedervereimnigten Deutschland, ıIn Jg
ö 2000, 5R  I—  189, 176 auch anke, Deutschlandpolitik, 149, betont dıe "gravierenden innerkırchlichen
Gegensätze” und dıe "daraus resultierende Erkenntnis der innerkirchlichen Pluralıtät" INn der Wiıederaufrüstungs-
debatte, dıe VON der oTIfzıellen IrC mögliıcherweise erst In den 60er en voll begriffen worden sSe1

Doering-Manteuffel, Die ıdeologische Blockbildung 1M Kalten Krieg und iıhre Bedeutung für den
westdeutschen Protestantismus In den 1950er und 1960er Jahren, Mehlhausen und Sıegele- Wenschkewiıtz

WEe] Staaten, 35
ZUTIN Gesamtzusammenhang Bentey, Martın Nıemöller FEıne Bıographie, München 1985 242—

Z65: dıe ersten belden Zitate eDd. 2461.: drıttes Zıtat Möller, Evangelısche ITG und Sozlaldemokrati-
sche Parte1 In den Jahren8Grundlagen der Verständigung und egınn des Dialoges, Göttingen 1984,

Die antıdemokratische Dımensıion be1 Nıemöller betont oerıng-Manteuffel, Blockbildung.
52VUI Herbert, Dreı deutsche Vergangenheiten. ber den Umgang mıt der deutschen Zeıtgeschichte,
Bauerkämper (H oppelte Zeıtgeschichte. Deutsch-deutsche Bezıehungen 51onnn 1998,

76-3 90, >



mıiıt verbessernden Lebenslagen breıter Bevölkerungsschichten. Das spiegelt sıch se1t der
Miıtte der 500er Jahre unmıttelbar wıder in den VO ebenfalls referjerten hohen Akzeptanzwer-
ten für dıe Bundesrepublık Deutschland als der Staatsform. in der den Deutschen be-
Sten SCLANZCH sSe1 uch dıie Elıten nnerhna der Kırchen eben nıcht, WIe In der We!-
INareTr epublık, '  ganz überwıegend republikfeindlich". S1ıe gepräagt VOIl en Yanrun-
C des Nationalsozialısmus und der 1mM "Kirchenkampf” NCUSCWOMCHNCNHN Identität_” NOr
em Hintergrund dieser strukturell anderen Sıtuation SInd denn uch dıie Neuanfänge inner-
halb des Protestantismus bestimmter kultureller der polıtıscher Kontinultäten, WIEe etwa
der V genannten Befürwortung VOIN plebıiszıtären KElementen In der Demokratıie, grundle-
gend anders bewerten als dıe Dısposıtionen der Weımarer Republık. Während sıch iın den
mıt plebiszıtären Elementen geführten Schulkämpfen der We1marer Republık etwa der 7 we1-
fel Al der Funktionsfähigkeıt der demokratischen Staatsform geradezu vertestiete: mulß als
Rescsultat der protestantisch geprägten Friedensbewegung und ihres Scheıterns In en 500er
Jahren >> umgekehrt dıie Bereıitschaft Mitarbeit 1mM demokratıischen ag hervorgeho-
en werden. Der entscheidende Unterschied Ilst, noch eınmal betonen. ein strukturell

54anderer "Erfahrungsraum” und eın damıt verbundener "Erwartungshorizont
Im Horizont VETSANSCHCIL Erfahrungen und künftiger Ekrwartungen, denen nıcht 11UT dıe

Furcht VOT eıner fortschreıitenden Säkularısıerung, sondern auch dıe Bereitschaft Z Arran-
gement mıt C Verhältnissen gehörte, SINd auch dıe Versuche der Kırchen bewer-
ten, 1 HOUcCcHh ag ktıv gestaltend mıtzuarbeıten. Idıie Kırchen bekannten SICH: anders als
E eınem "Öffentlichkeitsauftrag", den S1e auf unterschiedlichen Feldern wahrnehmen
wollten.” der A Öffentlichkeitsanspruch zunächst In den Vorstellungen eINEes N-
her em agl posıtionlerten "Wächteramts” artıkuliert wurde, ist och einmal der Ausdruck
jener "Übergangsmentalität" zwıischen Altem und Neuem. Vor allem sollten dıe sıch darın
ausdrückenden Erfahrungen des "Kırchenkampfes" nıcht unterschätzt werden, dıe be1 vielen
Pfarrern ETW eınem Glaubwürdigkeitsverlust autorıtärer Staatskonzeptionen geführt Hha-
en>6

In der Bevölkerung fand der "Öffentlichkeitsauftrag" der Kırchen breıte Zustimmung. Wıe
dıie Befragungsdaten OIN Julı 1954 zeıgen, sollte sıch dıe Kırche ach der Auffassung der
Protestanten VOT allem um die Fragen VON Schule und Jugenderziehung 70%) SOWIle die
"Abschaffung der Atombombe" 71%) kümmern. Nachgeordnet, aber immer noch mıt hohen
en. erschlenen dıie /Eragen der Ehe nd der Famıilie" 58%0) SOWIeEe der "Ausgleich der
polıtischen Spannungen zwıischen (Ost nd West” (54%), während dıe Fragen der Arbeıtswelt

5 /0);, der Freizeıit nd Alltagskultur (Zeıtschriften: Fılme) Z2Y0) SOWIEe der polıtıschen Par-
teılen ® /0) als Felder kırchlicher Einflußnahme eher Rande rangıerten. Interessant werden
die referljerten Zahlen VOI allem, WeNnNn 111a S1e mıt en katholischen Angaben vergleıicht.
Hıer zeıgt sıch auf der eiınen Seıte eın (noch) höheres Interesse der Katholiken Schule und
Erziehuns, he und Famılıe. PFTeEIZEIE Alltagskultur und en polıtischen Parteien. während
auf der anderen Seıte be]1 den Protestanten das Interesse Al eiıner kırchlichen Einflulßnahme In
den Bereichen der Freizeit nd der Alltagskultur mehr als dıe Hälfte (22% VETSUS 45%)

Bretes Zıtat Schmidtchen, Protestanten, Z zweıtes Zıtat ıbelıus, 1 )as Jahrhunde: der Kırche,
Berlın 1926, 76; vgl auch Lehmann, Hıtlers Wähler. 13  (0414352 Vgl auch Pollack, Die olle der
evangelıschen Kırchen 1 geteilten Deutschlan In rel1g10NS- und kirchensoziologischer Perspektive, In
Mehlhausen Sıegele-Wenschkewitz WEe]l Staaten, BA 06, 03

In gesamtgesellschaftlıcher Perspektive H- ehier: onn Berlın eımar: Droht UNSeTET

Republıik das Schicksal VON Weımar?, In Ders;. MmMbruc. und Kontinultät. ESSays U1 20 Jahrhundert,
München 2000. 08—1 D AD Schule und ZUT Friedensbewegung auch dıe Ausführungen weıter hınten.

55V°1 Greschat, Rechristijanısierung; Ders: Kırche und Öffentlichkeit: WD Hauschıild, DIie Kırchenver-
sammlung VON Jreysa 1945; Hannover 1985; bes DA
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und In der rage der polıtıschen Parteijen Uln das Fünffache (3% VEeTITSUS 15%0) hınter
dem katholischen zurückble1bt. DIie Bereitschaft elıner umfassenden., relıg1ö6sen der
kırchlichen Durchdringung der Lebenswelt WarTr be1 den Protestanten offensıchtlich CHLHGC
geringer ausgepragt als be]1 en Katholıken. uch äßt sıch Adaus dem kaum vorhandenen
Wunsch eıner Einflußnahme auf dıe polıtıschen Partejen dıe These ableıten,. sıch be1 den
Protestanten abgesehen VON den oroßen Fragen der Atombombe und des ()st-West-
Konflıkts bereıts e1ne weıtreichende Eıinsıcht 1n dıe Ausdıfferenzierung gesellschaftliıch-
kultureller Subsysteme und dıe Autonomie der Pohitik herausgebildet hatte >

[)as alles S1nd nöchst interessante Befunde, da sıch hıer nıcht 11UT Freiıriume für eine CtAts
eTe kulturelle Pluralısıerung auftaten. sondern vermutlich auch grundlegende Einsiıchten in
dıe euerungs- und Funktionsprobleme moderner Gesellschaften ausdrückten. Bezogen auf
dıie rage langlebiger Kontinultäten Sınd In diesem Z/Zusammenhang vielleicht och Sallz 105

Pr Tradıtionsbezüge erkennbar. Jangfrıstige Wiırkungen u : elner bereıts IN dıe Jahrhun-
dertwende eführten und maßgeblich O1l Max Weber. Rudolt Sohm und Friedrich Naumann
gepragten Debatte ber das Verhältnıs VON Relıgıon und Polıtik mıt der 1mM Sınne eıner 198(05:

dernen Polıtikkonzeption orundlegenden eptanz polıtıscher Autonomie. Wırkmechanis-
nd Proliferationsbedingungen solcher Kontinultäten müßten freıliıch erst och erforscht

werden ®
Im ınne der kEiınübung In die Demokratıe und uch elnes In Ansätzen oreiıfbaren welt-

anschaulıchen Pluralısmus SInd uch die$ ınnerhalb des Protestantıismus entstehenden
Institutionen bewerten Jedenfalls sollten dıe weıltreichenden institutionellen Neuformile-

ınnerhalb des Protestantiısmus. deren Geschichte och Jange nıcht hınreichend aufge-
arbeıtet worden 1st, nıcht L11UTr In das Interpretationsschema der Restauration nd Rechristlanı-
sıerung eingeordnet werden. Beıspıel der Evangelıschen Akademıen äßt sıch n_
tieren. dafl3 iıhre Arbeit und dıe hıer tätıgen Personen eınerseıts ZWAAar In jenem dıchotomıschen
Modell des Gegenübers VOIN Kırche nd aa befangen bhıieben. Hiıerbei spielten dıe bereıts
erwähnten Vorstellungen eıner "dämonischen Welt“ VOT dem Hıntergrund eINes bestimmten
Säkularısiıerungsverständnıisses elne entsche1ı1dende Raolle Andererseıts ıst al nıcht be-
Streiten. daß gerade In den ademıen ein polıtischer Dıskurs VO  0 Elıten Adus unterschijedlıi-
chen gesellschaftlıchen Subsystemen gefördert wurde. DIie Akademıien stellten, WEn uch
sozlalıntegrativ nd nıcht konflıkttheoretisch konziıpiert, In der Praxıs Räume des gesell-
schaftlıchen Konilıktaustrags, für den Austausch VON Meınungen und Interessen, ZAHT: erfü-

Besondere Bedeutung kam hıerbel etwa der Sozlalpartnerschaftsdiskussion ZU, In der
alte Modelle des Sozlalpatrıarchalısmus und einer berufsständıschen Weltsıicht Bedeutung
verloren. uch ist dıe der Evangelıschen Akademıen be]l der Integration der Soldaten
nd der Bundeswehr 1n dıe demokratıische Gesellschaft hervorzuheben. Ende der 50er
Jahre schlıeBblich. '  als dıe Ostpolıtik der so71allıberalen Koalıtiıon noch keineswegs abzusehen
War:.  A bemühte sıch In diversen Akademıien bereıts UTl eınen "Konstruktiven Dıalog"
SOWIEe dıie "nformelle Gesprächsaufnahme”" mıt Vertretern AdUus Ländern UOsteuropas WIEe Po-
Jen. Jugoslawıen, Ungarn nd der SSR DiIie Akademıen tirugen, bereıts Schelsky, AA I\In
stıtutionalısıerung der Dauerreflex10n" be1 Alleın In Hermannsburg/Loccum fanden ZW1-
schen 946 und 9672 666 Tagungen mıiıt Tagungsteilnehmern StTatt Und die AKa-
demietagungen fanden In unzählıgen Artıkeln bundesrepubliıkaniıscher Zeıtungen Z e1l
eiıne erhebliche Resonanz. Schließlich 1st festgefügte Werturteile ber dıe SsOz]ale und

Schmidichen, Protestanten, 244
58 Lındt, Friedrich Naumann und Max er Theologıe und Soziolog1e 1Im wılhelmmischen Deutschland,

München 1975 Panzer, er Einfluß Max ebers auf Friedrich Naumann-. Eın Bıld der lıberalen
Gesellschaft In der Wılhelmmmischen und Nachwiılhelminischen Ara Würzburg 1956: pnael, Friedrich
Naumanns Verhältnis Max eber. Augustin (1965) 985

59V°1 Martıny, Akademıen



polıtische des Luthertums 1M Modernisierungsprozel betonen, daß "dıe gesell-
schaftspolıtisch aktıvsten Akademıien gerade den lutherischen Landeskırchen (Württemberg,
Hannover., Bayern)” angehörten.”

1e]| wenı1ger als dıe Akademıen Sınd bisher die Kırchentage SOWIE dıe 8181 entstehende
evangelısche Publızistik erforscht worden. Vermutlich dürfte sıch ber uch auf diıesen g -
sellschaftlıchen Aktıonsfeldern SI0 prinzıpıell ambıvalenter Strukturprozeß 1mM Spannungsfeld
(0)]8| kırchlicher Verpflichtung einerselts und notwendiger Anpassung plurale Kon-
kurrenzstrukturen eıner demokratischen Gesellschaft andererseıts nachweılsen lassen. Dafür
sprechen 1mM Bereich der Presse nıcht HUr dıie In den 50er Jahren bereıts ansatzweise erkenn-
baren Bemühungen dıe Professionalisierung VON Journalisten in der Kırche. afıur SPIC-
chen ebenso die kontroversen Debatten arüber. ob dıe evangelısche Presse "Kanzel”
werden könne. Hıerbel handelte sıch eınen Topos, der Ja bereıts 1mM 19 Jahrhundert CIn
klassısches Legitimationsmuster protestantischer Pressearbeiıt dargestellt hat. der ber se1t den
50er Jahren zunehmend problematisiert wurde Fkür den Wandel der Publizıstik nıcht s
wichtie WarTrT ferner die Entstehung eines HCUECI Zeıtungstyps, der "Tonfessionellen polıtıschen
Wochenzeıtung”, W1e GE In Gestalt der beiden Zeıtungen ‘Chrıst und Welt" und "Sonntags-
blatt" (seıt 968 "Deutsches Allgemeıines Sonntagsblatt") exıstjerte. Hıerbel ist wichtig, da
sıch etwa das „Sonntagsblatt” erst In den 700er Jahren aufgrund finanzıeller Schwierigkeıiten
A  ZUu eınem Organ In kırchlicher JTrägerscha wandelte Vorher nıchts anderes als e1n
.„„Blatt kırchlich orlentierter Einzelpersonen”. Herausgeber und Mıtarbeıiter arbeıteten VO  —

Anfang unter den Bedingungen gesellschaftlıcher Konkurrenz. WAarTrecen daher auch In ho-
hem Maße ON Leserzahlen und VO wirtschaftliıchen Erfolg iıhres Unternehmens abhängig.”

DIie Eınübung In dıe Demokratıie und dıe Pluralısıerung ON festgefügten Einstellungs-
mustern wırd VOILI allem deutlich Aln der sukzess1ve erkennbaren Überwindung des polıtıschen
Konfessionalısmus SOWIE der Verschränkung VONN demokratischen nd tendenziell interkon-

60V°1 0SSSr KF JTrE1idel. bschlußbericht des HTe dıe V W-Stiftune geförderten Forschungspro-
jektes "Evangelische Akademıiıen nach 1945”, Ms üunster 1995, 4_1 Dies.: Evangelısche Akademıiıen als
HeOle orm des kırchlichen Engagements In der Öffentlichkeit nach 1945, In Lächele Thierfelder 5n
Das evangeliısche Württemberg zwıschen Weltkrieg und Wiederaufbau., Stuttgart 1995, 142-15  D Dies:;
Evangelısche kademıien Rheıin und uhr ZÜFr Herausiorderung der Kırchenleitungen 1M Rheimnland und In
Westfalen HrcC dıe Montanındustrie und das RBoller kademı1emodell, In Hey Van Norden (H2)),
Kontinultät und Neubegınn. Die rheinısche und westfälische Kırche In der Nachkriegszeıt (1945—1949),
Bıelefeld 1996, 265—285:; R3 Treıidel, Kırche und öffentliıches en 1mM Nachkriegsdeutschland: um
protestantıschen Mılhlieu Evangelıscher kademıen und ıhrem Engagement In Wirtschaft. Polıtık und
Journalısmus (1945—1962), Ms üunster 1995:; DEersz Evangelısche 1rC. und polıtısche 1ImM ach-
kriegsdeutschland. Bemerkungen ZUIN Engagement der evangelıschen Akademıe Hermannsburg/Loccum In
Arbeıitswe und Presse: 1n 1993, 189—209, 195% 207° Cchelsky, Ist dıe Dauerreflex1ion
institutionalısıerbar? um Thema eıner modernen Religionssoziologie, In ZEE Bd 1 195 1553—174; vgl
auch chıldt. Freizeıit und .„Zeitgeist- Studien ZUT sozlalkulturellen Modernisierung der westdeutschen
Gesellschaft der 500er hre: Habıilıtationsschrift Hamburg 1991, 009—105  D% anders dıe Bewertung be]l
Habermas, Strukturwandel der Öffentlichkeit. Tankiu 1962,

61vcl auer, Westorientierung, 252-271, Zıtat 265 Schroeter. Kırchentag als vorläufige 15 er
Kırchentag als eıne besondere Gestalt des Christseins zwıschen Kırche und Welt, Stuttgart 1993;
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fessionellen Orjentierungen. Das ist auf breıter Tron 1n den 500er Jahren der Hınwendung
der Protestanten A CBU erkennbar und kann an den Bundestagswahlergebnissen nachvoll-
ZO2C werden. Im Jahre 949 hatten sıch 25% der Protestanten für dıe CDU entschıeden. Be]l
der zweıten Bundestagswahl stieg dieser Ante1ıl auf bereıts 34% d} wurde och eınmal
weit übertroffen VOI den 41% be]1 der drıtten Bundestagswahl 1mM Jahre 1957 ] heser rapıde
Anstıieg verlor erst Dynamık, als Begınn der 600er Jahre auch die SPI) be]1 den Tote-
sStanten eine stärkere Anzıehungskraft gewann.““

DIie Hınwendung CD wurde nnerha der kırchlichen Elıte maßlßgeblich unterstutzt
Bereiıts In Jreysa hıel3 1mM .„„Wort ZADNE Verantwortung der Kırche das öffentliche Leben““
ADIie Al vielen tten bereıts 1n Gang gekommenen Bestrebungen, polıtıische Gegensätze ZW1-
schen Protestantismus und Katholizısmus auszuraumen18  fessionellen Orientierungen. Das ist auf breiter Front in den 50er Jahren an der Hinwendung  der Protestanten zur CDU erkennbar und kann an den Bundestagswahlergebnissen nachvoll-  zogen werden. Im Jahre 1949 hatten sich 25% der Protestanten für die CDU entschieden. Bei  der zweiten Bundestagswahl stieg dieser Anteil auf bereits 34% an; er wurde noch einmal  weit übertroffen von den 41% bei der dritten Bundestagswahl im Jahre 1957. Dieser rapide  Anstieg verlor erst an Dynamik, als zu Beginn der 60er Jahre auch die SPD bei den Prote-  stanten eine stärkere Anziehungskraft gewann.“  Die Hinwendung zur CDU wurde innerhalb der kirchlichen Elite maßgeblich unterstützt.  Bereits in Treysa hieß es im „Wort zur Verantwortung der Kirche für das öffentliche Leben““:  "Die an vielen Orten bereits in Gang gekommenen Bestrebungen, politische Gegensätze zwi-  schen Protestantismus und Katholizismus auszuräumen ... (verdienen) ebenso unsere Unter-  stützung wie die Bemühungen katholischer Prälaten und Laienkreise, ein Wiederaufleben der  ehemaligen Zentrumspartei zu verhindern und statt dessen ein politisches Zusammengehen  beider Konfessionen auf dem Boden christlicher Union zu ermöglichen."“ Darüber hinaus  beteiligten sich maßgeblich ehemalige BK-Pfarrer sowohl an der Gründung als auch den er-  sten Programmentwürfen in den rheinischen Gründungszellen der CDU.““ Mittel- und lang-  fristig spielte vor allem der Evangelische Arbeitskreis (EAK) in der CDU eine entscheidende  Rolle. Führende protestantische Persönlichkeiten, besonders Hermann Ehlers und Robert  Tillmanns, prägten den EAK in den 50er Jahren, dessen Tagungen jeweils von mehreren  hundert Teilnehmern besucht wurden. Auf der regionalen Ebene konstituierten sich ent-  sprechende Kreise, etwa in Form der "Evangelischen Tagung Westfalen", ein Zusammen-  schluß evangelischer CDU-Mitglieder unter Leitung des Betheler Wirtschaftsprüfers Johan-  nes Kunze, des späteren Vaters der Lastenausgleichsgesetzgebung. Kunze gehörte dann spä-  ter auch zum EAK in der CDU.®  Es ist sicher nicht zu bestreiten, daß die politische Kooperation zwischen Protestanten und  Katholiken protestantischerseits nicht zuletzt dadurch geprägt war, den evangelischen Stand-  punkt innerhalb der CDU nachdrücklich herauszustellen. Auch ging vieles nur sehr langsam  voran und wurde behindert von den schwierigen Fragen der Wiedervereinigung und der  Westintegration. Das ändert jedoch kaum etwas an der dauerhaften Zusammenarbeit im  Rahmen einer demokratischen Partei, mit anderen Worten: an der institutionalisierten Dauer-  kooperation. Vor allem spiegelt sich hierin ein Stück weit die von Gustav Heinemann ver-  tretene Ansicht wider, daß politische Parteien keine "Weltanschauungsgemeinschaften" seien,  sondern "Vehikel zur Umsetzung politischer Ziele".° Darüber hinaus war es vor allem Her-  mann Ehlers als einer der maßgeblichen Politiker des EAK, der für das "Wesen der Demo-  kratie", vor allem für die Identifikation der Deutschen mit dem Parlamentarismus, geradezu  „‚missionierte", wie es Theodor Heuss etwas pathetisch formulierte.‘”” Die Hinwendung zur  V gl. Schmidtchen, Protestanten, S. 322; zur Einordnung insgesamt auch S. 321—-334.  ©Hier zit. n. Möller, Kirche, S. 35.  °“Vgl. L. Schwering, Frühgeschichte der Christlich-Demokratischen Union, Recklinghausen 1963; hier zit. n.  Dahm, Beruf: Pfarrer, S. 41. Vgl. auch A. Doering-Manteuffel, Die "Frommen" und die "Linken" vor der  Wiederherstellung des bürgerlichen Staates. Integrationsprobleme und Interkonfessionalismus in der frühen  CDU, in: Kaiser u. Doering-Manteuffel (Hg.), Christentum, S. 88—108.  ®Vgl. P. Egen, Die Entstehung des Evangelischen Arbeitskreises der CDU/CSU, o0.O. 1971; A. Meier,  Hermann Ehlers. Leben in Kirche und Politik, Bonn 1991, S. 326—-338; Sauer, Westorientierung, S. 272-281;  Permien, Protestantismus, S. 190—198; N. Friedrich, Johannes Kunze — Diakonie, Ökonomie und Politik, in: M.  Benad u. K. Winkler (Hg.), Bethels Mission (2). Bethel im Spannungsfeld von Erweckungsfrömmigkeit und  öffentlicher Fürsorge, Bielefeld 2001, S. 125—146.  °°Hier zit. n. J. Rau, Gustav Heinemann, in: W. Huber (Hg.), Protestanten in der Demokratie. Positionen und  Profile im Nachkriegsdeutschland, München 1990, S. 65. Heinemann selber stand dem Arbeitskreis in der Mitte  der 50er Jahre freilich noch ablehnend gegenüber (vgl. Sauer, Westorientierung, S. 272).  ”Vgl. dazu die vielen Belege in Meier, Ehlers, S. 289-297.(verdienen) ebenso UNsSeTEC Unters
stützung WIEe dıe Bemühungen katholischer Prälaten und Laienkreıise, 308 Wiederaufleben der
ehemalıgen Zentrumsparte1 verhindern und sStatt dessen e1n polıtısches Zusammengehen
be1lder Konfessionen auf dem Boden chrıistlicher Unıion 1163  ermöglichen. Darüber hInNAaus
beteiligten sıch maßgeblich ehemalıge BK-Pfarrer sowohl Al der Gründung als auch en e_

sSten Programmentwürfen In den rheinıschen Gründungszellen der Maiıttel- und lang-
frıstig spielte VOIL allem der Evangelısche Arbeitskreıis ın der GCAI6 eıne entscheidende
Rolle Führende protestantısche Persönlichkeıiten, besonders Hermann Ehlers nd Robert
Tıllmanns, pragten den In den 500er Jahren, dessen agungen jeweıls (Q)]8! mehreren
1undert Teılnehmern besucht wurden. AT der reg]onalen Ebene konstitulerten sıch ent-

sprechende KreIise, etwa in FkForm der "Evangelıschen . Lagung Westfalen"”. ein /Z/usammen-
schlul3 evangelıscher CDU-Mitglıeder unter Leıtung des Betheler Wırtschaftsprüfers Johan-
NS KUnZe: des spateren Vaters der Lastenausgleichsgesetzgebung. Kunze gehörte annn Spä-
ter auch un bAK In der @DU

Es ist sıcher nıcht bestreıten: dıe polıtısche Kooperatıon zwıschen Protestanten und
Katholıken protestantischerseıts nıcht zuletzt dadurch gepragt WAIl, den evangelıschen Stand-
punkt iınnerhalb der (:DU nachdrücklich herauszustellen. Auch o1ng vieles 1Ur sehr langsam

und wurde behıindert ON den schwıerıgen Fragen der Wıedervereinigung und der
Westintegration. Das andert Jedoch aum eIWas Al der dauerhaften 7Zusammenarbeıt 1M
Rahmen eiıner demokratischen Parter; miıt anderen Worten der institutionalısıerten Dauer-
kooperatıon. Vor allem spiegelt sıch hıerın eın Stück weiıt dıie VOINl (Justav eınemann VCI-

TEIENE Ansıcht wıder. polıtısche Partejien keine "Weltanschauungsgemeinschaften" selen.
sondern "Vehilnkel Umsetzung polıtischer Zaele Darüber 11NAaus VOT allem Her-

Ehlers als elıner der maßgeblıchen Politiker des EFAK, der für das "Wesen der Demo-
kratıe", VOT allem für dıe Identifikation der Deutschen mıt em Parlamentarısmus. geradezu
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( DU MmMaQ miıthın 1mM Kontext eines Rechristianisierungsmodells interpretierbar Se1IN. Nur
solHlte be] eiıner solchen Interpretation nıcht der zäsurhafte Neuanfang VETSCSSCH werden, der
1n der polıtıschen Entscheidung vieler Protestanten e1Ine iınterkonfessionelle Parte] Jag
Hıer wurde e1ne ıs t1ef 1INSs 19 Jahrhundert zurückreichende und In der We1l1marer epublı
noch 1öchst vıtale "Kultursperre” CIM für JTlemal überwunden.

Die Tendenz VAUBE Überwindung konfessioneller "Ekelschranken" (Langewiıesche) In Te1-
ten protestantischen Bevölkerungsschichten Ikann uch anhand VOINN Umfrageergebnissen ber
eınen möglıchen Zusammenschluß beıder Kırchen "einer einzıgen christlichen Kırche"
bestätigt werden. 4A7 9% der Protestanten und 56°% der Katholiken 1M 196() "datuüur
und 88  = 20% der Protestanten und 11% der Katholıken explizıt dagegen. Die hleran erkenn-
bare interkonfessionelle Aufgeschlossenheıit gleichwohl nıcht orenzenlos. In der rage
der unterschiedlichen Liturgien In evangelıschen und katholischen (Gottesdiensten gab elne
deutlıche Tendenz der Konfessionsangehörigen, dıe Jeweıils eigene Lıturgie In einer VOCI-

ein1ıgten Kırche beibehalten wollen, wobe]l das besonders be] en regelmälßıigen Kireh-
gangern, wenıger be] den selten ZABiE Kırche gehenden ausgeprägt uch In der Frage der
Miıschehe SInd äahnlıche Ergebnisse konstatieren. Immerhın schlossen 63%% der ber
16jährıgen Protestanten 1mM Jahre 1960 dıe Ehe mıt eınem katholischen 1eT nıcht AausSs-

drücklich Au  N Nur 31% antworteten kategorisch mıt "nein", wobhe]l auch hıer dıe Differen-
zieruneg nach regelmäliigen und seltenen Kırchgängern berücksichtigen ist Von den r_

gelmäldig ZUT Kirche gehenden Protestanten wollten 539% keinen katholischen Ehepartner
haben: A4% konnten sıch das allerdings durchaus vorstellen.°

Auf der Ebene des faktıschen Verhaltens werden solche Eınstellungen ındessen keiınes-
WCRS bestätigt. Nur ein verschwindend kleiner Anteıl VON 6% der ber 1 6Jährıgen TrOoOtesStan-
ten erklärte 1960. eiınen Katholıken der eiıne Katholikın geheiratet haben Be1l en regel-
mäldıg Z Kırche gehenden SOa 1Ur 39% und be] en nıe Kırche gehenden 89

dıe Integration ON Protestanten und Katholiken 1m Alltag SB schwier1ges Problem
blıeb. äßt sıch anhand vieler Beispiele belegen. Mancherorts, VOILI allem in protestantısch
gepragten ländlıchen Regionen, sprach vorurteijlsbeladen VOoN Hde Katholsken”. Darüber
hınaus gab Streıt rel1g1öses Brauchtum. ETW spezıfıische Beerdigungsriten auf
dörfliıchen Friedhöfen. Oder. das korrespondiert mıiıt en bereıts Gesagten 'Der famılh1Äär-
gesellschaftlıche ruck katholischer Eltern auf evangelısche Schwiegersöhne und -töchter
ZUT Konversion nıcht selten VON Erfolg gekrönt."”” Miıt anderen en dıe Mılıeus
natten sıch noch nıcht wirklıch aufgelöst, ST In mancherle] Hınsıcht noch intakt, Q D=
wohl sıch ıhr ande]l mental nd polıtısch bereıts deutlich artıkuherte.

Als en Beıispiel dafür mögen uch dıe Debatten ber Schule und Schulpolitik gelten, dıe
In mancherle1 Hınsıcht noch tief 1n en TIradıtiıonen der 220er Jahre wurzelten. ıcht 11UT Teıule
der kırchlichen Elte, sondern der Elternschaft plädierten ach entsprechenden Eltern-
befragungen für dıe nach WIe MNCJT: mehrheitlich bestehenden Bekenntnisschulen. etwa In
ayern, ber auch in Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen. Anders als In CHAh 220er
G1 Wäar dıe Bekenntnisschule ınzwıschen ber ınnerhalb des kırchennahen Protestantismus
immer stärker In dıie Kritik geraten. Bereıits 1M Kirchenkamp gab Stiımmen 1n der Beken-
nenden Kırche, dıe S1e nıcht mehr für zeitgemälß hıelten. Die Erfahrung mıt CIn Natıonalso-
zi1alısmus hatte NAHT allem gezeigt, dıe außere Schulform alleın keıinerlel (jarantıe SCOCH

68V°1 Schmidtchen, Protestanten,
459: Kleßmann, Kontinulntäten und Veränderungen 1m protestantischen Miıhıeu, In childt

Sywottek Modernisıerung, 403—41 7, erstes Zıtat ebd., 406: eppe, Trümmergesellschaft 1mM
Wiıederaufbau, In Aus Polıtıik und Zeıtgeschichte, KLG (1995) 22—33, 31° CC Die
westfälische Nachkriegsdiakonie VOT der Flüchtlingsirage. Kirchliche ürsorge und der Prozeß der Integration.
iıne Forschungssk1zze, Hey Van Norden Hg.) Kontinuıltät, 52 zweıtes Zatat eb  O



ideologische Instrumentalısıerung bot I)aran wurde ach 1945 unmıttelbar angeknüpft. Im
Rheıinland sprachen sich bedeutende Personen und Gruppen NnnNnerna des Protestantismus

dıe VOoON der rheinıschen Kırchenleıitung privilegierte Bekenntnisschule N angefan-
SCH be] Skar Hammelsbeck. der bereıts das zentrale Dokument der Bekennenden Kırche
ber das Verhältnıs ON Kırche und Schule AUuSs dem Jahre 194 maßgeblich verfalt hatte. ıs
hın 3000 Religionslehrern innerhalb der Gewerkschaft fr Erzıiehung und Wiıssenschaft.
Am Beıispiel des Rheinlandes und Westfalens Al3t sıch darüber hınaus zeıgen, sıch dıie
Kırchen gegenüber breıten Teılen der die Vokatiıonsoradnung kriıtisıerenden Lehrerscha: AUuS-

geprochen dialogbereıt erwiesen. ””
Nıemöller und Dıbelius “uUnterstutzten: In ıhrer früheren Meınungen, dıe S:

multanschule". DIie große Mehrheit der Protestanten außerhalb der katholischen Länder
schließlich hatte sıch In en Volksbefragungen für dıe Gememnschaftsschulen entschıeden. In
der Schulfrage scheıint sıch daher 1mM konfessionellen Selbstverständnıis sowohl e1nNes Teıls der
kırchlichen Elıte als auch breıiterer protestantischer Bevölkerungsschıichten SIn relatıv deutlı-
cher Akzeptanzverlust der Bekenntnisschule auszudrücken ahlz 1 Gegensatz übrıgens
Z Katholizısmus. der ach 1945 mıt aller Macht dıe Bekenntnisschule verteidigte.”

Eın Bruch 1mM protestantıschen Selbstverständnıs kündıgt sıch nach 1945 bereıts In der
nehmenden Relatıvierung eıner 7zweıten fundamentalen "Kultursperre” al (Jjement ıst der
Prozel eıner allmählıchen, uch ofnzıellen Annäherung dıe Sozialdemokratie. Dabel ist
SINNVOLL, diesen Prozel3 auf mehreren kbenen verfolgen. In en Jahren 1LO4 / nd 1950 kam

zunächst WE Ireffen zwıschen herausragenden Vertretern VOL em des ruderrätlı-
chen Flügels der Evangelıschen Kırche und der Sozialdemokratischen Parte1 In Detmold nd
Darmstadt. Dabe]l besaß das TIreffen In Darmstadt eiıne außerordentliche Brisanz aufgrund der
einsetzenden Debatte ber en westdeutschen Rüstungsbeıitrag. Fkür den Annäherungsprozel
zwıschen Kırche und SPD WAarTeceln ferner diverse Gruppen, Kreıse und Arbeitsgemeinschaften
verantwortlich. dıe sıch AdUus Kırchen- nd SPD-Mitgliıedern 7zusammenfanden nd die
wechselseıitige Verständigung beıder Organısationen arbeıteten. Besonders hervorzuheben
SIınd der bereıts AUus der We1marer Republık stammende "Bund der relıg1ösen SozJalısten" AIt
seinen vielen regıonalen Arbeitsgemeinschaften, nıcht zuletzt dıie nordrhein-westftfälische
"Arbeitsgemeinschaft für Chrıistentum und Sozlalısmus". dıe dıe Annäherung on Kırche und
Arbeınterschaft 1mM Sınne des englıschen Modells eıner CHNSCH Kooperatıon VON Labour
nd Freikırchen diskutierte. “ Eın drıtter Faktqr ist die Arbeıt der Evangelıschen Akademıien.

70V°1 Hauschild, Kırchenversammlung, 28£: Blum, DIe Schulpolitik der Evangelischen IC 1mM
Rheıilnland Von 945 bıs 1932; In Hey Väall Norden Kontinultät, 2353—252; IfG und Schule Doku-
ment der Bekennenden Kırche dus dem Jahre 1943., DiIe Denkschriften der EK  ® 4/1 Bıldung und
Erziehung, utesio. 1987:; Buchhaas, Gesetzgebung Wiederaufbau Schulgesetz In Nordrhein-Westfalen
und Betriebsverfassungsgesetz. ıne vergleichende Untersuchung ZUMmM Einfluß VON Partelien, Kırchen und
Verbänden In an und un: 5—1 Düsseldorf 1985: Becker Kluchert, Die Bıldung der Natıon.
Schule, Gesellscha’ und Polıtik VOTIN Kaiserreich ZUT Weılmarer Republık, Stuttgart 19953, 159—183:
Friedrich, er amp der Protestanten für Religionsunterricht und Bekenntnisschule In der Weımarer Republık

eın Paradıgma für dıe Haltung ZU1 Verfassungsstaat”, In Brakelmann (H Auf dem Weg
Grundgesetz. Beıträge ZU111 Verfassungsverständnis des neuzeitlichen Protestantismus, ünster 1999, T
122 Inwıeweilt sıch dıie krıitische Haltung der Religionslehrer nach 945 AUS einer bereıts In der Weıl1marer
epublı erkennbaren Sympathıe vieler Religionsoberlehrer ETW für dıe schulpolitischen Posıtionen der DVP
ableıiten Läßt, nuß hıer offenbleiben Vgl Roggenkamp-Kaufmann, DIe evangelıschen Religionsoberlehrer In
Kaıserreich und Weılmarer Republıik, In uhlemann chmuhl (Her

7IVOI potts, Kırchen, 181—203; Friedrich, ampT, /ıtat eba 124 Vgl auch Müller-Rollı.
Evangelische Schulpoliti ın Deutschlan RDokumente und Darstellung, Göttingen 999 Auf der
Basıs VON Kreissynodalprotokollen und Gememnindeberichten demnächst dazu dıe In Vorbereıtung befin  1G
Münsteraner Dissertation VoNn Beck. DIie Kırche 1Im orf. Protestantische Gemehnnden In Westfalen zwıschen
Mılıeubildung und selektiver Kıirchlichkeit amn eispie des Kırchenkreises uDDeCKe (19 8—1968)

Moeller, Kırche, D 141—172: ın reglonaler Perspektive aufschlußreic Permien, Protestantismus,
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Dabe1 bemühte sıch In der Anfangszeıt "speziell dıe Akademıe 1n Echzell 1Im Bereich der
Evangelıschen Landeskıirche V OIl Hessen-Nassau IntenNS1IV Kontakte AIr organıslerten AT
beıiterscha:; und führte In den Jahren 1947 bıs 1950 insbesondere mıt der SPI) eın kon-
tinulerliches Gespräch".”” Viertens vollzog sıch dıe Annäherung zwıischen kırchlichem rote-
stantısmus nd Sozlaldemokratischer Parte] im ahmen der Wiıederbewafinungsdebatte ber
en mwegQZ der (Gjesamtdeutschen Volksparteı Heiınemann., ber auch elne SaNZC
Reihe OM artfern und Jungen Parteimitgliıedern, dıe dıe Bundesrepublık später als Politiıker
entscheidend prägten Johannes Rau, Erhard Eppler, IDiether Posser wechselten nach dem
Scheitern der GVP 1957 in die SPD

All diıese Faktoren Warecen wichtig. S1e bhlieben allerdings unvollständıg, würde 1988 nıcht
den ideologıschen Wandel berücksichtigen, der sıch ıinnerhalb der SPI) selber vollzog und
der sıch vielleicht als "’Entideologisierung' des polıtıschen Lebens" beschreiben 1äßt Man
könnte uch OIM Ende der SPI) als Weltanschauungsparte1 Sprechen. Dieser Prozeß begann
1n den späten 40Uer Jahren, nd seinem nde stand das Godesberger Programm ON 959
Im Zuge dieses Prozesses VOT allem 1im letzten Drıittel der 500er Jahre krıtisıerten
Sozlaldemokraten den VON der Parte] veitreteNen: och SallZ In alten Iradıtiıonen befangenen
Kırchen- nd Religionsbegriff. Dıie Kırchen erschıenen danach nıcht mehr als dıe Sachwalter
bürgerlicher Klassenımnteressen, sondern zunehmend als Ne 1mM gesellschaftlıchen Feld,
auf dem STIE: WIEe dıie Parteıen, ' der inhaltlıchen Gestaltung des Staates” mıitwıirkten. Diese

Siıchtweise sel, WIe Heınemann herausstellte, nıcht zuletzt deshalb möglıch geworden,
we1l dıe Kırche selber A  eim gesellschaftlıches Selbstverständniıs gewonnen” hätte Darın
hegt denn wohl uch der entscheıdende Punkt. der dıie Verhältnisse der 1 950er Jahre VOINl

denen der 1920er Jahre untersche1idet: Aufgrund eıner gewlissermaßen konvergenten Entwick-
Jung der Kırchen hın ZALT Demokratie elinerseılmts und der Überwindung der atheıistisch-
marxıstischen Religjionskritik ınnerhalb der SPI) andererseıts wurde ein krıtischer. VON welt-
anschaulıchen ‚„Kulturkriegen” befreıter Dıalog möglıch, den vorher nıcht gegeben hat
Daran konnte dann iın den 60er Jahren problemlos angeknüpft werden., etwa WEeNN sıch H-
rende Kırchenvertreter WIE der westfälische Präses TAS Wılm öffentlich für die SPL) CNSA-
ojerten. ””

Wıe sehr dıie ideologische Öffnung auf beıden Seıiten nach dem / weıten Weltkrieg In e1-
sich sukzessive verändernden mentalen Klıma stattfand, INdS vielleicht dıe Reaktıon

eines nıcht unmaßgeblıchen, ehemals deutschnatıionalen Protestanten, des Ratsvorsıtzenden
derE Bıschof ()tto Dıbelius. aut das In der Kırche heftig umstrıttene Darmstädter Ireffen
zwischen Kıiırche und SPD 1M Jahre 1950 verdeutlichen. Dıibelhius schrieb: "Miıch persönlıch
nat ON allen orgängen des letzten Jahres keıner innerlich getroffen WIe ieSsET. we1l eIn

117—120, 182-—185; Friedrich, Evangelısche Ir und SPD 1mM Rheıinland und In Westfalen nach 945
ıne Spurensuche, In Jg 1998/1999, ES  eb  U1

”Moeller, ebd.. FE
74Val Müller, Die Gesamtdeutsche Volkspartel. Entstehung und Polıtik dem Primat natıonaler

Wiedervereimnigung —19 Düsseldorf 1990; Permien, Protestantismus. 117—126, 8 Z
75V°1 Moeller, ırche. 68—806, 122—-141, Zıtate: ebd., U: Wılm engagierte sıch für dıe GVP und

dıe SPD bereıts In den 50er Jahren, auch der rheinısche Präses Held sympathısıerte miıt ihr, auch nıcht
konsequent WI1Ie Wılm Vgl Permien, Protestantismus, 1 17—120, }R2185 Der Prozel der Annäherung
zwischen SPD und C se1lt dem Ende der 50er Jahre edürfte dringend eıner wissenschaftlichen AnT-
arbeitung. €e]1 können dıe bısher vorgelegten Überlegungen VOIl MJ Inacker, DiIie evangelısche Kırche
Deutschland zwıschen SPD und SED Anmerkungen ZUT Sozlaldemokratisierung des Protestantismus, ın
Je 6, 1993, 5—249,; aufgrund iıhrer polemiıschen Überzeichnungen und iıdeologischen Eıinseltigkeıiten
allerdings kaum als en gee1gneter Ausgangspunkt gelten. Vel dıe Gegendarstellung und Replık VOIN enkys

uber, Verfälschung urc Zıitieren. Miıchael nacker und dıe Quellen, ıIn Jar 6 1993, SE
507 SOWl1e M.J Inacker, Verdrängung durch Unterstellen. Wolfgang er Reinhard enkys und dıe
hıstorische Wahrheıt, In ebd., SG



Bündnıs zwıischen Kreıisen der evangelıschen Kırche und e1ner polıtıschen Parte1 Z.UI111 wek-
Ie elıner polıtıschen Aktıon (gemeınt i1st das Vorgehen den westdeutschen Küstungs-
beıtrag, F.-M.K.) allem wiıderstrebt, WaSs ıch VO Wesen der Kırche und iıhres Handelns g-
ernt haben glaube... ber iıch bın objektiv CHUÜZ; MMIr SdaRCNH, daß eIWwas vielleicht
In auf SCHOMUNCH werden muß, den verhängnısvollen hundertjährıgen Gegensatz ZW1-

11706schen eıner Parte1 und der Kırche ndlıch eınmal überwınden.
Mıt letzterem ist bereıts das In der Forschung breıiter dıskutierte Problem der Wiıederbe-

walinung angesprochen. uch dıe sıch darüber entspannende Debatte ist in mehrfacher Hın-
sıcht für den mentalen Strukturwandel der deutschen Protestanten aufschlußreıch. zumal da-
mıt DallZ wesentlıch die rage der polıtıschen und kulturellen Integration der Deutschen In
en "Westen“ verbunden 1st. DIie Bedeutung der Wiederbewalinung erg1bt sıch zunächst
eınmal dadurch., da/ß durch S1e weiıte Kreıise ınnerhalb der evangelıschen Kırchen mobilısıert
werden konnten. Man kann geradezu ON mehreren Mobilısıerungswellen sprechen. Von
außerordentlicher Wırkung der Rücktritt (Justav Heiınemanns als Bundesinnenminister
11 ()ktober 1950:; der damıt den On Adenauer und der CDU gewollten europäischen
Rüstungsbeıtrag nd zugleich SCBCH dıe befürchtete Entfremdung zwıischen West- und (Ast=
deutschland protestierte. Iieser Rücktritt mündete noch 1m selben Jahr In dıe VO  3 Heiınemann
und der Zentrumspolitikerin Helene Wessel gegründete "Notgemeinschaft den Frieden
Europas” nd ZWEI] Jahre später aufgrund der ZUTN e1] hysterischen orwürfe, dıe otge-
me1nschaft würde qls "trojJanısches Pferd" der Sowjetunıon zuarbeıten In dıe Gründung der
GVP Die GVP trat miıt der Absıcht dll, Al  an Wahlen teilzunehmen und parlamentarısche AT
beıt eısten" eine Absıcht dıe sıch aufgrund ihres mangelnden polıtıschen Erfolges nıcht
realısıeren l1e), 1957 bereıts wıieder SGT Selbstauflösung ndZ erwähnten Übertritt zahlre1-
cher protestantischer Miıtgliıeder ABr SPL) führte '

Außer der GVP-Gründung kam In diesen Jahren eıner „außerparlamentarıschen Op-
posıtion , dıe sıch in kForm VON Massenprotesten Gehör verschaffte. S1ıe wurde on

höchst heterogenen äften und Motiven. be] denen sıch "sowohl dıe haßerfüllte Trotzreak-
tıon e1Ines durch dıe Nıederlage verunsıcherten deutschen Natıonalısmus22  Bündnis zwischen Kreisen der evangelischen Kirche und einer politischen Partei zum Zwek-  ke einer politischen Aktion (gemeint ist das Vorgehen gegen den westdeutschen Rüstungs-  beitrag, F.-M.K.) allem widerstrebt, was ich vom Wesen der Kirche und ihres Handelns ge-  lernt zu haben glaube... Aber ich bin objektiv genug, um mir zu sagen, daß so etwas vielleicht  in Kauf genommen werden muß, um den verhängnisvollen hundertjährigen Gegensatz zwi-  1176  schen einer Partei und der Kirche endlich einmal zu überwinden.  Mit letzterem ist bereits das in der Forschung breiter diskutierte Problem der Wiederbe-  waffnung angesprochen. Auch die sich darüber entspannende Debatte ist in mehrfacher Hin-  sicht für den mentalen Strukturwandel der deutschen Protestanten aufschlußreich, zumal da-  mit ganz wesentlich die Frage der politischen und kulturellen Integration der Deutschen in  den "Westen" verbunden ist. Die Bedeutung der Wiederbewaffnung ergibt sich zunächst  einmal dadurch, daß durch sie weite Kreise innerhalb der evangelischen Kirchen mobilisiert  werden konnten. Man kann geradezu von mehreren Mobilisierungswellen sprechen. Von  außerordentlicher Wirkung war der Rücktritt Gustav Heinemanns als Bundesinnenminister  im Oktober 1950, der damit gegen den von Adenauer und der CDU gewollten europäischen  Rüstungsbeitrag und zugleich gegen die befürchtete Entfremdung zwischen West- und Ost-  deutschland protestierte. Dieser Rücktritt mündete noch im selben Jahr in die von Heinemann  und der Zentrumspolitikerin Helene Wessel gegründete "Notgemeinschaft für den Frieden  Europas" und zwei Jahre später — aufgrund der zum Teil hysterischen Vorwürfe, die Notge-  meinschaft würde als "trojanisches Pferd" der Sowjetunion zuarbeiten — in die Gründung der  GVP. Die GVP trat mit der Absicht an, "an Wahlen teilzunehmen und parlamentarische Ar-  beit zu leisten" — eine Absicht die sich aufgrund ihres mangelnden politischen Erfolges nicht  realisieren ließ, 1957 bereits wieder zur Selbstauflösung und zum erwähnten Übertritt zahlrei-  cher protestantischer Mitglieder zur SPD führte.””  Außer der GVP-Gründung kam es in diesen Jahren zu einer „außerparlamentarischen Op-  position“, die sich in Form von Massenprotesten Gehör verschaffte. Sie wurde getragen von  höchst heterogenen Kräften und Motiven, bei denen sich "sowohl die haßerfüllte Trotzreak-  tion eines durch die Niederlage verunsicherten deutschen Nationalismus ... als auch der tradi-  tionelle Antimilitarismus innerhalb der Arbeiterschaft und ein christlich begründeter Pazifis-  mus, wie er in Teilen des Katholizismus und des Protestantismus ... in Erscheinung trat",  ausmachen läßt. Dieser Massenprotest entwickelte sich von der Volksbefragungsbewegung  des Jahres 1951, die auf die Initiative Niemöllers zurückging und (gegen das Verbot des In-  nenministers) fast sechs Millionen Unterschriften zustandebrachte, bis hin zur Paulskir-  chenbewegung mit dem sog. "Deutschen Manifest" im Jahre 1955 als dem "dritten Versuch  einer Massenmobilisierung gegen die deutsche Wiederbewaffnung". Daran waren herausra-  gende Vertreter wichtiger gesellschaftlicher und politischer Gruppen beteiligt: Vertreter der  SPD, vor allem Erich Ollenhauer, der FDP und des DGB, darüber hinaus Heinemann und  Niemöller sowie "angesehene Wissenschaftler wie der evangelische Theologe Helmut Goll-  1n 78  witzer und der Soziologe Alfred Weber  .  Solche Massenaktionen vollzogen sich nicht im Abseits innerkirchlicher Diskurse. 1950  7°Zit. n. Moeller, Kirche, S. 153.  ”Vgl. K. Holl, Pazifismus in Deutschland, Frankfurt 1988, S. 223ff., Zitate ebd.; J. Vogel, Kirche und  Wiederbewaffnung. Die Haltung der evangelischen Kirche in Deutschland in den Auseinandersetzungen um die  Wiederbewaffnung der Bundesrepublik 1949-1956, Göttingen 1978; Permien, Protestantismus; W.W. Rausch  u. C. Walther (Hg.), Evangelische Kirche in Deutschland und die Wiederaufrüstungsdiskussion in der Bundes-  republik 1950—1955, Gütersloh 1978.  ”Vgl. Holl, Pazifismus, S. 222-226, Zitate ebd.; Rausch u. Walther (Hg.), Evangelische Kirche, S. 139. Vgl.  hierzu auch die Datenangaben bei Spotts, Kirchen, S. 219: Danach stieg der Anteil der Protestanten, der sich  gegen die Wiederbewaffnung aussprach, zwischen Oktober 1950 und Februar 1952 von 29% auf 35% an; der  Anteil der Befürworter eines westdeutschen Rüstungsbeitrags sackte im selben Zeitraum von 64% auf 47% ab.als uch der tradı-
tionelle Antımıilıtarısmus innerhalb der Arbeıterschaft und SIN christliıch begründeter Pazıfis-
IHNUSs WIe In Teıilen des Katholizısmus und des Protestantismus In Erscheinung trat-
ausmachen 1äßt Iieser Massenprotest entwiıckelte sıch [(0)81 der Volksbefragungsbewegung
des Jahres 1951: dıe auf dıie Inıthatıve Nıemöllers zurückgıing und (gegen das Verbot des In-
nenmınısters) fast sechs Mıllıonen Unterschriften zustandebrachte., ıs hın Paulskır-
chenbewegung mıiıt em SO "Deutschen Manıfest" 1mM Jahre 955 als dem "drıtten Versuch
eıner Massenmobilisierung SCOCH dıe deutsche Wıederbewalinung”. Daran WAaTrTecen herausra-
gende Vertreter wichtiger gesellschaftliıcher und polıtıscher Gruppen beteılıgt: Vertreter der
SrD VOT CM Ekrich Ollenhauer, der KFP nd des DGB. darüber hınaus Heinemann und
Nıemöller SOWIeE "angesehene Wissenschaftler WI1Ie der evangelısche Jheologe Helmut Goll-

78wıtzer und der SOozi10loge Alfred er
Solche Massenaktıonen vollzogen sıch nıcht 1m Ahbseıts innerkıirchlicher Dıskurse. 1950

07 Moeller, Kırche, 153
77V°1 Holl,. Pazıfismus In Deutschland, TankKTuUu 1988, Zıtate ebd: Vogel, Kırche und

Wiıederbewafinung. Die Haltung der evangelıschen 1ITC In Deutschlan: in den Auseinandersetzungen UTn dıe
Wiıederbewalfinung der Bundesrepublık 49—19 Göttingen 1978; Permien. Protestantismus: Rausch

Walther Evangelısche 1IrC! In Deutsc  ılan: und dıe Wiederaufrüstungsdiskussion In der Bundes-
republı —1 (Güterslioh 97/8

Holl. Pazılısmus, 222-226, /Zıtate ebd.: Rausch alther Heg.) Evangelısche irche, Vgl
hlerzu auch dıe Datenangaben bel DOUS, Kırchen, 2419 Danach stieg der Anteıl der Protestanten, der sıch
>  f} dıe Wiıederbewafinung aussprach, zwıschen <tODer 950 und Februar 19572 V OIl 29%% auf ©}  el  5%% der
nte1| der Befürworter eINes westdeutschen Rüstungsbeiltrags sackte 1mM selben Zeıtraum VON 64% auf4’7 ab
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hatten sıch dıe Synode der We1ißensee und 168 des kssener Kırchentages des-
selben Jahres deutlicher och der Rat der CALTIG Remilitarısierung Deutschlands
ausgesprochen Darüber hınaus fanden sıch die innerkıirchlichen Gegner der Wiıederaufrü-

111 anderen remı1en etwa der "Evangelıschen Konferenz ZUSaMıMenN Hiıerbe1i Han-
delte sıch den 7Zusammenschluß der leıtenden Iheologen und Nıchttheologen AUuSs der
westfälischen der rheinıschen der hessen nassauischen und der pfälzıschen Kırche Diese
Konferenz 7408 ersten Mal 952 nd verstand sıch als CIM un1uıertes Gegengewicht

dıe Blockbildung durch dıe Veremigte Evangelısch Lutherische Kırche Deutschland
(VELKD) /u ıhren Miıtglıedern zählten dıe Präsides rtnst Wılm Heıinrich eld Martın
Niemöller nd Hans Stempel Auch nahmen (Justav einemann Heınz Kloppenburg, Hans-
Joachım wand und Helmut Gollwiıtzer etwa der ersten Sıtzung Düsseldort te1l 79

Wıe damıt schon angedeutet e dıe Wiederbewafinungsirage innerhalhb der Kırchen
ebenso WIC 111 der Polıtik und 111 breıten Bevölkerungskreıisen 1Ööchst umstrıtten Während
viele dıe Wıederbewalinung protestierten HIET dıie Mehrheıiıt den Kurs Konrad
Adenauers Das onlt auch für dıe nach 1955/4956 1111 /uge des Ausbaus des westlıchen Mılı-
tärbündnisses geführte Debatte ber die rage der Bereıitstellung taktıscher Atomwaffen 111

Westeuropa nd uch auft dem Terriıtorium der Bundesrepublık Deutschland S() DıIie Kırchen
ihre führenden Vertreter breıte Bevölkerungsgruppen Falsch) 111 Streıt der Meınungen

dıe jeweıls überlegen gehaltene theologische und polıtische Posıtion Von besonderer
Bedeutung 1ST diesem Zusammenhang dıe Arbeiıt der VO Bevollmächtigten der
SI1t7z der Bundesregijerung Bonn und spateren Miıliıtärbischof Hermann Kunst InılerteNn
Kommıssıon der Evangelıschen Studiengemeinnschaft Heıdelberg, dıie zwıischen 052 nd
9059 und All deren nde dıie S0r "Heidelberger I hesen standen I hhese Thesen SInd
insofern 1Interessant als SIC eiINeErSEITS nd Abgrenzung ON "rüheren Zeıten These

betonten "dIie Kırche muß en Waffenverzicht als chrıistliche Handlungsweıse ANCcI-

Kxennen” Andererseıts hıeß These "DDIie Kırche muß dıe Beteilıgung dem Versuch
durch das ase1n ON Atomwaffen C4141613 Frieden 111 Freiheit sıchern als heute och
möglıche christliche Handlungsweıse anerkennen Die hierin deutlıch werdende tıefe Ambı-
valenz wurde sodann 111 der 11 These WE Ial 111 demokratietheoretisch noch C111-

mal reflektiert indem 11L dıe 111 dieser Frage "divergierenden Entscheidungen jeder "bloß
außerlıchen Einheitlichkeıit der Entscheidung" als CiIHEe überlegene Posıtion gegenüberstellte
S1e endete daher MT der bekannten kormel "Nıcht jeder muß AsSse1DE tun ber jeder muß

Was G1 tutf® I diese Posiıtionsbeschreibung entsprach dem den 50er Jahren aller
Schärftfe ausgetragenen innerkırchlichen und polıtıschen Meınungsstreıt und steht für dıe Plu-
ralısıerung theologıscher nd polıtischer Posıtionen CEEIGE ethıschen Grundsatzirage
entsprach ja bereıts dıe 1950 (0)8! Kat nd Kıirchenkonfiferenz der verabschiedete Al
schließung, onach 171e (Gememschaft Glauben nıcht dıe Einheitlichkeıit der polıtiıschen
Urteile” einschließe und ınsbesondere dıe rage der Wiederaufrüstung 111 Glauben verschle-
den beantwortet werden -Önne ıhr entsprach ebentfTalls dıe als "Ohnmachtsformel” abquali-
fizıerte Entscheidung der SR "Atomsynode" der ON 1958 Berlın-Spandau der
1Nan das Zusammenbleiben der Protestanten unter em Evangelıum ungeachtet n_
sätzlıcher Auffassungen nachdrücklich betonte

Fragen WIT ach der zäsurhaften Bedeutung der Küstungs- und Friedensdebatte den

79V°1 Rausch u. Walther (H Evangelısche Kırche, PEZU: Permien, Protestantismus, FA
80vol Holl. Pazıfismus, 22  ON Vgl auch RUupp, Außerparlamentarısche Opposition der Ara

Adenauer. Der Kampf  S  oSCSCH dıe Atombewaffnung den fünfzıger Jahren ıne Studıe Z ınnenpolıtıschen
Entwicklung der öln 970

ö1 Walther (Heg Atomwafftfen und Der deutsche Protestantı:smus und dıe atomare Aufrüstung AL
961 Dokumente und Kkommentare München 981

82  o] ermı1en Protestantı:smus S4r Greschat Kontinuıtät, 10



Jangfrıstigen Mentalıtätswandel des Protestantismus, scheint diese /Zäsur zunächst in der g —
lJungenen erknüpfung OI Pluralıtätsakzeptanz in eıner ethıschen Grundsatzfrage nd
ogleichzeitiger Bereıitschaft demokratischen polıtıschen Konilıktaustrag bestehen. Da-

gehörte nach 055 dıe ogrundlegende Akzeptanz der getroffenen parlamentarıschen Eint-
scheidung. DIies ze1gt sıch daran, dıie ertreier des Linksprotestantismus be] der AFOT-
bereıtung des 9056 1n Kraft getretenen Wehrpflichtgesetzes und der In diesem /usam-
menhang regelnden rage der Kriegsdienstverweigerung konstruktiv mıitarbeıteten, etwa
durch Vorschläge der "Evangelıschen Konferenz". Es zeıgt sıch uch In den Diskussionen
ber das Problem der Miılıtärseelsorge. Fkerner sınd dıe VO bereıts genannten intensıven
Bemühungen der Evangelıschen Akademıen dıie Integration der Soldaten 1n dıe demokra-
tische Ordnung der Bundesrepublık Deutschland anzuführen VOTL allem unterstutzt (® 18 en
CI GiIern des westliıch orJlentierten Protestantismus INn Eberhard Müller 1n der Evangeli-
schen Akademıe ON Bad Bol183

Es 1st schlıeßlich ohne daß das bısher hinlänglıch erforscht ware In eiıner langfristigen
Perspektive evıdent, dal der Friedensgedanke durch die Dıiskussionen der 50er Jahre 1n den
Kırchen eıne iımmer tärkere esoNanz fand ja daß In späteren Debatten geradezu auf dıe 1ın
den 50er Jahren erfolgten Grundentscheidungen als Orientierungspunkt zurückverwıesen
wurde. Ich Jer iStECG AdUus den ahren 081 und 1982 dıe Hauptvorlage der auch dıe ArT:
beıitshılfen für dıe (jemelnden der westfälischen Kirche: In denen auf dıe Heıdelberger ÜThe-
SC1H VOIN 1959 als Zzentrales Dokument der zurückliegenden eDbatten ezug SCNOMIMMEN
de uch der Kırchentag in annover 1m Jahre 196 / hatte die Friedensfrage In der pomtıerten
Ambıvalenz eines "Eriedensdienstes nıt und ohne Wafftfen" behandelt, womıt der ezug
der 1n den 50er Jahren gefallenen Grundsatzentscheidung offensıichtlich War  S4

Inwiewelilt indessen dıe innerkırchliche Friedensbewegung der 80er Jahre den
NATO-Doppelbeschluß och AUuSs en Tradıtiıonen des Linksprotestantismus der 500er Jahre
schöpft, bleibt eiıne schwierıge rage, zumal In den 600er und 700er Jahren och andere Bewe-
DUNSCH nd Impulse hınzukamen., etwa dıie ursprünglıch in der I1IDR beheimatete Aktıon
Sühnezeichen gegr dıe Ostermarschbewegung der 60er, Inıtatıven WIEeE "Chrısten für
dıe Abrüstung” nd 'Ohne Rüstung leben  \ SOWIE das Antımilıtarısmusprogramm des Oku-
menıschen ates 1n en 770er Jahren mmerhın sollte jedoch bedacht werden, sıch gerade
In der Nachrüstungsdebatte der &er Jahre In der auf reformıerter Seıite CN& Al Orlen-
J]erten Argumentatıon, sprich: der Reklamatıon des STAlUS cCONfeSSIONIS, bemerkenswerte
theologısche Kontinuıtäten erkennen lassen.” Schließlich sollte nıcht VELSCSSCH werden.,
sıch 1mM außerparlamentarıschen Protest der 50er Jahre bereıts CIITGIGr dus en Kırchen nd
den Gewerkschaften, Parteien und Wissenschaft einem gemeınsamen, MmMassenwiırksamen
Handeln für den Frieden zusammenfTfanden. SallL äahnlıch WIe Ha den Großdemonstrationen der
Friedensbewegung SCHCH den NATO-Doppelbeschluß In en 0er Jahren uch solche KON=-
tinuntäten o1lt In Zukunft stärker untersuchen, zumal|l sıch offensıichtlich zeıgen Jäßt, daß
hıer mıt theologıschen Letztbegründungen (status CONfess10N1S) argumentiert wurde ] Jas
alles erfolgte jedoch 1m Rahmen demokratıischer Spielregeln nd eıner fest verankerten "Dh41

Permien, Protestantismus, Barth, Militärseelsorge In der Bundesrepublı Deutschland,
Heıdelberg 1987: Cremers, Staat und Evangelısche IYC' 1 Mılıtärseelsorge- Vertrag VOoN 1957, [DDIiss.
Freibureg 1973 Beckmann, Kırche und Kriegsdienstverweigerung 1Im 70 Jahrhundert, In an
Schneemelcher (H:  Ta  o  X Kırche und Staat FS für Bıschof Hermann uns ZU 60 Geburtstag, erlın
967. 249—2 76 Hanke., Deutschlandpolitik, dort auch welıterführende l .ıteratur.

84V°1 Friedensverantwortung der Kırche Hauptvorlage Landessynode 982 Evangelısche Kırche VOINN

Westfalen. Bıelefeld 6© (1982) Friedenswoche In Westfalen Arbeitshilfe für dıe Friedenswoche 981 In der
Evangelıschen ITG VON Westfalen, Bielefeld 1981; Leudesdorff. Salz der irche: 120

85Vol  S [)as Bekenntnis Jesus Chrıstus und dıe Friedensverantwortung der IrC ıne Erklärung des
Moderamens des Reformierten Bundes, Gütersloh 1982:; dies QCQC] auer, Westorientierung, 287 Verwiesen
sSe1 hiıer eIwWwW auch auf Nıemöllers Beteiliıgung Al Ostermarsch England 959 entley, Niemöller, 263)



ralıtät der Lesarte (Habermas).”
Miıt der Wıederbewaffnungsfirage unmıttelbar verbunden Wi WIEe bereıts angedeutet, das

Problem der Wiıedervereinigung und damıt der nat]ıonalen OÖrdnung der Deutschen. Die dar-
aul bezogenen Eıinstellungen spielten neben den pazılıstıschen Motiven 1 eIDsStver-
ständnıs der Adenauergegner dıe entscheidende Rolle Dies ze1gt sıch bereıts Namen der
"Gesamtdeutschen” Volkspartel, ber uch vielen anderen Kaktoren. Das Bekenntnis
Natıon erWIeSs sıch 1im gESsSaMiEN Protestantismus außerordentliıch zählebig. och 1mM Jahre
196 rklärten 5  %3}  Y  % aller Protestanten, daß S1e dıe Teılung Deutschlands für "unerträglich"
hıelten. 1967 WAaTenNn iImmer noch 36% kEıne andere Umfrage AUS dem Jahre 196 belegt dıe
Priorität der Wiedervereinigungsirage VOT allen anderen polıtıschen Problemen. .“ Solchen
Gesamtbeurteijlungen entsprachen 1n den 50er Jahren die Kırchentage, dıe VOI Mıllıonen
Menschen besucht wurden nd die als gesamtdeutsche Veranstaltungen "den Zusammenhalt
der Natıon unpolıtisch artıkulıeren “ versuchten. Das reichte V  3 em Berliner Kır-
chentagsmotto des Jahres 951 "Wır SInd doch Brüder" hıs hın den VON eıinzelnen artıku-
herten Hofinungen auf die "ersehnte Wiedervereinigung”, etiwa In Frankfurt 1956 IDie fest
verankerte nationale Mentalıtät der Protestanten artıkulierte sıch e1l auch noch in altbe-
kannten nd h1ochbelasteten Formeln, In denen dıe Wiedervereinigung etwa als "völkısche
Aufgabe” bezeichnet wurde  85

Für das hıer SE Diıskussion stehende Problem der "Übergangsmentalität" SInd ber uch
dıe transıtorıschen Elemente 1 natıonalen Selbstverständnıs gebührend berücksichtigen.
nd diese zeıgten sıch, teıls offen, teıils unterschwellıg, bereıts auf en Kırchentagen selber.
Wie Chrıistian anke argumentiert, blieben die polıtiıschen Debatten ber Wiederbewaffnung
nd Westintegration nıcht tolgenlos. SO wurden auf en Kırchentagen, etwa Von Klaus VOoNn

Bısmarck 1954, Posıtionen vorgeiragen, die Z Verantwortung der Chrıisten 1n der jeweınligen
polıtıschen Ordnung beıder deutscher aaten aufrıefen. anstatt sıch auf dıe In weiıter Ferne
liegende Wiedervereinigung konzentrieren. uch scheinen dıie Kırchentage zumındest
unterschwellıg ihre Klammerfunktion (Jst nd West zunehmend verloren haben. (Janz
deutlich wurde das 1959 In München. bks wurde noch verstärkt durch dıie Vorwürfe Aaus der
DDR: dıe Kırchentage sel]len rein westlich orjentiert und würden einseılt1g dıe NA TO-Polıtik
der Bundesregjerung IUnNtersSiizen Manches spricht daher dafür, daß sıch der VOoO angedeu-
tetfe unpolıtische Zusammenhalt der Natıon auf en Kırchentagen A  1 Effekt eıner Parte1-
nahme das westlıiche Modell Wiedervereim1igung" verlagerte.”

Jenseıts der Kırchentage Jäßt sıch darüber hınaus, ob be1 iredensbewegten Neutralıisten
der erretiern der Westintegration, die Dıstanzıerung VOoNn einem konfess10ns- und kulturhe-
gemonıalen, imperlalen und revanchıstischen Natıionalısmus eindeutıg belegen. Das, WdS en

S°TDDamit sollen bestimmte Tradıtionsstränge seı1t den 270er en nıcht bestritten werden. Der entscheidende
Unterschied scheıint aber darın hegen, daß dıe theologischen und ethischen Letztbegründungen In den 20er
Jahren noch unversöhnlıch aufeinanderprallten und ZUT Ausgrenzung und Dıffamierung des politıschen Gegners
führten. Vgl EIW. K Dahm. arrer und Polıtik ozıale Posıtion und polıtısche Mentalıtät des deutschen
evangelıschen Pfarrerstandes zwıschen 9018 und 1933, öln 1965 11  K  E Vgl ZUT Gesamtproblematı
auch Doering-Manteuffel, DIe Kırchen und die EV:  e Z den Rückwirkungen der Wehrdebatte iIm
westdeutschen Protestantismus und Katholizısmus auf dıe polıtısche Zusammenarbeıt der Konfessionen, In Dıie
Europäische Verteidigungsgemeinnschaft. Stand und Probleme der Forschung, hg 1ImM Auftrag des
Militärgeschichtlichen Forschungsamtes VOoNn H- Volkmann Schwengler, Boppard AIl Rheın 1985,
317335 bes A  59

S7VOI Schmuidtchen. Protestanten, 24871.
Hanke., Deutschlandpolitik, 137/-144, /ıtate eb  P Vgl auch Lepp; Die evangelısche Kırche als

„Klammer“ 1Im geteilten Deutschland Rollenerwartun und Rollenwandel 948 bIS 1969, Mehlhausen
Siegele- Wenschkewitz A  e  o WEe1 Staaten, 66—84, bes OI

“”Hanke, eb  O, Lepp, ırche. 40 betont, daß dıie lammerftfunktion se1mt der Miıtte der 50er hnre sukzess1ive
Bedeutung verlor.



protestantischen Natıionalısmus der Nachkriegszeıt auszeichnete WAar der Verlust nNalıl0-
nalen Sendungsgefühls ES oılt für Asmussen ebenso WIC für Nıiemöller erst recht gılt
Heiınemann der Ehlers der dıe Y} E1ın mentalıtätsgeschichtlich wichtiges Argument 1ST
111 diıesem Zusammenhang, uch be1 den protestantischen Vertriebenen offensıichtlic JE
länger desto mehr dıe mentalen Ambıvalenzen überwogen G1 etorık VON führen-
en err eiern der Vertriebenenverbände dıe das der Vertriebenencharta (0)8| 1 95() All9C-
prochene "Recht auf Heımat" 1111 inne Wiıederherstellung der alten (Girenzen öffent-

lıchkeitswırksam ınterpretierten DIie mentalen "Brechungen ergaben sıch AaUus dem AÄArran-
gement M1 en faktıschen Verhältnissen bZw dem Sıch Eıinrıchten der Heımat DIie
Vertriebenen wurden integriert ahmen des örtlıchen Vereinswesens Sport- und (Jesel-
lıgkeıitsvereinen Volkshochschulkursen nd Bıldungsvereinen Vıelfältige Prozesse der Kal-
turell geisthgen Enkulturation fanden StTait Hınzu kam dıie Lastenausgleichsgesetzgebung der
50er AanTe I )as alles bot Jedenfalls keıine Grundlage für revanchıstischen Natıonalısmus

Entwicklung, dıe VO  $ den Kırchen durch ihre etonung des Versöhnungsgedankens
wesentlıchurwurde

nsgesam jedenfalls 1ST Nachkriegsprotestantiısmus C116 Abkehr Ol natıonalen 1 ei-
denschaften" deutlich erkennen [)as hängt m1T den Erfahrungen des Natıonalsozialısmus

dıe eben VONN orundsätzlıch anderer als dıe krsten Weltkrieg rutz
Rendttorft spricht diesem Zusammenhang VoNn el "Nationalıtät höherer Ordnung
der sowohl dıe ] rennung als auch die Einheıit der Deutschen aufgehoben as be-
kommmt VOT dem Hıntergrund der deutschen Geschichte SEe1IT 1989 vielleicht C116 Be-
eutung uch 1ST für dıe 50er Jahre evıdent der Gedanke CONSCHSUS natıonum

bereıts alte Idee innerhalb des deutschen Natıonalısmus dıe hıs WeI1Tt 11S Jahrhundert
zurückreicht faktısch Geltung gekommen 1ST

DIe Idee des CONSCIISUS natıonum realısıerte sıch nach 1945 Z CN in korm der 1111-

deutlicher werdenden Verknüpfung der natıonalen rage M1t der Friedensfrage Das Wdl

111 Jahr des Mauerbaus 1961 bereıts SOWEeILT Lortgeschrıtten der Rat der EKD H SCINCT

bekannten "Handreıichung Friedensfrage" dıe natıonale rage der Friedensfrage unterord-
nete nd ZWarTr mı1t der Formel VON der "rmedlichen Koex1ıstenz /um anderen steht der COIM-

SCI1ISUS natıonum nach 1945 11 Kontext der bereıts angesprochenen europäischen west]1-
chen und damıt verbunden ökumenıschen Perspektive Wıe gesagt scheınt sıch en 50er
Jahren auf den Kırchentagen "Verwestlichung des Protestantismus zumındest unter-

schwellıg angedeutet haben Es 1ST darüber hınaus argumentiert worden daß dıe
keineswegs 1Ur der VON ıhr selber reklamıerten gesamtdeutschen Klammerfunktion wahr-
nehmen sollte In der Praxıs beschränkte sıch ıhr Engagement länger JE mehr auf dıie 11a-

”Hanke ebd ®T Bentley, Nıemöller 270 Besıer Hermann Ehlers Eın evangelıscher CAM I>
Polıtiker ZUT Frage der deutschen FEıinheit er Protestanten P chıldt (Okumene wıder den
Lauberalısmus um polıtıschen Engagement konservatıver protestantischer heolosen 19801 Umkreıs der
Abend  z  ändıschen ademiı1e Sauer Katholiken und Protestanten den Aufbaujahren der
Bundesrepublık Stuttgart 2000 8 7-DO5 196 Vgl auch LudwI1g, I dıe Entstehune des Darmstädter
ortes. Junge I1TC 38, 19FE Heft 8/9,

9\VOI Rudolph, ırche: Frantzioch, Die Vertriebenen. erln 1987:;: Kleinknecht, Nachkriegsdiakonie,
S5 /Zıtate EDa Hanke, Deutschlandpolitik, 2041.

92Vol Rendtorif. Protestant]ismus zwıschen Kırche und Chrıistentum Die Bedeutun protestantischer
Tradıtionen für dıe Entstehung der Bundesrepublık Deutschlan ın Conze LEeDSIUS (H Sozlalge-
schıchte der Bundesrepublık eutifschlan: Beıträge ZUT11 Kontinuijtätsproblem Stuttgart (1983) 2A10
44() 436f Vo  A auch owak Protestanti:smus und Natıionalstaat 1111 20 Jahrhundert Weılmarer Republık
Drıittes Reıich DDR/BRD 11 PIh 8() 991 446—458

F -M Kuhlemann Pastorennationalısmus Deutschlan M 19 Jahrhundert Befunde und Per-
spektiven der Forschun aup Langewlesche (H } elıgıon und atıon TIrennlinıien INn der
deutschen Geschichte Frankfurt 2001



tionale etorık ohne beherzt eigene Inıtiatıven TÜr dıe Wiıedervereinigung ergreıfen. ”
bs ıst terner herausgestellt worden.,. sıch der Rat der durch se1ne Erklärung VO B7
Januar 1950 1mM Falle e1INESs Zielkonflıkts zwıischen Freiheit und Eıinheıt bereıts auf dıe Ver-

teidıgung der Freiheıt zulasten der Einheit festgelegt hatte.”“ Wiıchtiger ber 1st, daß sıch e1in
oroßer Te1l der Protestanten 1n der ersten Hälfte der 500er Jahre bereıts für dıie CDV und den
Kurs Adenauers In der rage der Wiederbewaffnung und damıt dıe Westintegration ent-

schıeden hatte Nationale Identıität nd Westorientierung WAaren immer mehr miıteiınander VCI-

einbar. S1e verschränkten sıch zunehmend., wobe!l 1eT nıcht entschieden werden soll, ob
nd inwıeweılt dıie der CDU zune1genden Protestanten mıt iıhrer polıtıschen Entscheidung
bereıts der Idee eiInes VO  — Adenauer verfochtenen "europäischen Natiıonalısmus" anhıngen.
Entscheidend ıst vielmehr dıie sukzessive Ablösung einer alten durch eıne GE Disposıtion:
eıne nationale-Identität 1MmM Rahmen kuropas und der Okumene und damıt die Vorstellung Ol

der prinzıplellen Gleichwertigkeıt der Natıonen. as dıe eigentliche Abkehr Be-
wußtsein e1Ines deutschen Sonderwegs.”

DiIe europäische Perspektive spielte nıcht zuletzt 1mM kırchlichen nd kırchennahen Elıten-
dıskurs eıne Rolle 1953 etiwa erschıen der OIl Friedrich Karl chumann herausgegebene
Sammelband "kuropa 1n evangelıscher Sıcht" mıiıt Beıträgen VO  3 Hans Asmussen, (Jer-
hard Stratenwerth und FErıtz FEischer. IDieser and oing auf eıne proeuropäischer Pro-
testanten SahhiHen nit der Okumenischen Zentrale ın Brüssel 1m Jahre 1951 zurück. A,

entwiıickelte 1eTr se1ıne Vorstellungen VONN einem gemeıInsamen christlıchen,. durch
Reformatıon und Gegenreformatıon konsolidierten uropa, das 6S weıter konsolidieren
gelte. Der bereıts VO erwähnte, später dıe S0 Fıscher-Kontroverse auslösende Hıstoriker
Fischer entfaltete in Anlehnung Troeltsch se1ne 951 bereıts iın der Hıstorischen Zeıitschrıift
entwickelte These ogrundlegenden Gegensatz zwıischen einem em deutschen Luthertum
zugeschriebenen "Pathos des Gehorsams” und eınem dem westlıchen. calvınıstıschen TOTe-
stantısmus zugerechneten "Pathos der Freiheit”. Gerhard Stratenwerth, Vızepräsident des
EKD-Außenamtes., schließlich eZz0g in seınen Begrıiff VO "ganzen Europa” perspektivisch
auch bereıts den ()sten mı1t eın, dessen polıtısche Ordnungen keineswegs A  Nnur OSEe  m selen.
nd betrachtete dıe "Einıgung kuropas als eine sıttlıche Aufgabe VO  a hıstorıschem

S75
Rang  " NÖr allem MUSSE dıe Zukunft Ekuropas "vorgelebt werden

Die Vorstellung eInNes "gelebten” uropas WAar Te1C ın den 50er Jahren nıcht 1e] mehr
qals eiıne Visıjon. zZü dieser Vısıon gehörte uch die maßgebliıch VON Paul rat VYorck (OE2

Wartenburg inıtnerte Gründung eınes Deutsch-Französischen Bruderrats, der nach VYorcks
Auffassung 1in eıne echte ökumenıische, spezıell dıe europäischen Kırchen umfassende KOn-

zeption” eingebunden War und der Vernetzung "diakonisch-sozialpolitischer Strukturen” ZW1-
schen französıschem nd deutschem Protestantismus dıenen sollte. Paul G’Graf Vorck VON

Wartenburg der altere Bruder des Kreıisauer Kreıs gehörenden CiIier raf VYorck VOIN

Hanke, Deutschlandpolitik, auer, Westorientierung, 48{1.; Permien, Protestantismus.
49.95Vgl. anke, Deutschlandpolitik, 10  D Rudolph, irche. 27 29 Es sollte übrıgens nıcht VErgESSCH
werden, daßß 65 eınen Zielkonflikt zwıschen Natıon und kuropa auch be] den Katho  en gegeben hat; noch 1Im
Jahre 963 en 45%% VON ıhnen dıe Teilung Deutschlands ebenfalls für "unerträglich" gehalten, optierten aber

gleichzeıtig für dıe CDU. ZAaNZ abgesehen VON der Frage, daß dıe katholische ebenso W1e dıe evangelische
Kırche bıs 961 dıe institutionelle Einheıt zwischen Ost und West wahrte Vgl Schmidtchen, Protestanten,
249, Z auer, Westorientijerung, 48 um "europäischen Nationalısmus" Adenauers H- Schwarz., Das

außenpolitische Konzept Konrad Adenauers, in Morsey Kepgen Adenauer-Studıen I‚ Maınz
10

96V°1 Schumann, Europa In evangelıscher IC} Stuttgart 1953 OSer, Protestanten und kuropa,
München 1979, 65—69; dort auch dıe Posıtion des Generalsekretärs des Evangelischen Kirchentages Hans
Hermann Walz Vgl Asmussens Posıtion 1Im Kontext der dee VOIN christliıchen Abendland auch chıladt,
Okumene, IX ZZOS



F

Wartenburg und ce1t 94 / Leıter der Geschäftsstelle des Hılfswerks In der französıschen Be-
satzungszone mıt Sıtz In Baden-Baden ”

Diese Inıtatıve führte nıcht dem. Wäads sıch Yorck Ol Wartenburg VON ıhr versprochen
hatte Gleichwohl 1äßt sıch 1mM Hınblick auf dıe mentale Breıtenwirkung und dıe sSukzess1ve
sıch vollziehenden mentalen Umdeutungen SdSCH, daß en Deutschen und namentlich den
Protestanten der "Westen" ach 1945 VOT allem durch dıie Kooperatıon des Hılfswerkes be-
SsONnNders mıt en westlıchen Kırchen der Okumene als reale krfahrung begegnete. "IJas
Hılfswerk organısıerte als unübersehbares Markenzeıichen selner Arbeit dıe Spendenhilfe
der ökumenIıschen Chrıistenheıit." Und der Okumenische Rat der Kırchen,. durch dessen
'Hände In en ersten Jahren Mıllıonenwerte ZUT Linderung der Not. Stillung des Hungers
nd Z Überwindung der schlımmsten Kriıegsschäden kırchliıchen Leben nach Deutsch-
land SCBANSCH sind.''”® Z den Institutionen, die dıe europäische /Zusammenarbeiıt der Kırchen
7u Ziel hatten, gehörte ETW dıe seı1t 9050 bestehende., zunächst ınoffizıielle, sıch zweimal
1Im Jahr treffende Ökumenische Kommıissıon für europälische /usammenarbeıt, das späatere
Commıitee ON Christian Responsıbilıty fOor kuropean Cooperatıon (GEREC) der ist auf
das bedeutende ökumeniısche Ireffen In Bad Boll VO LT Julı 95 ] hinzuwelsen. Daran
nahmen 200 '  1n der Laı:enbewegung der Okumene verantwortlicher Stelle stehende ele-
gjerte AdUus fast allen Ländern kuropas, einschließlich der Ostblockstaaten" el 947
bereıts mıt Hılfe ökumeniıischer Unterstützung AUus dem Ausland Gründung der Okumeni-
schen Centrale In Frankfurt gekommen. dıe dıe Kontakte der deutschen Kırchen zA1 Okume-
nıschen Rat der Kırchen In Genf fördern sollte 954 wurde Otto Dıbelhlus als erster eut-

100scher einem der fünf Präsiıdenten iınnerhalb des Okumenischen ates berufen.
Die ' Verwestlichung" des Protestantismus freilıch keıine 1L1UT europäıische. S1e War

darüber hınaus geprägt VON amerıkanıschen Einflüssen. Jierzu hat unlängst Thomas Sauer
se1ine wegwelsende Untersuchung ber den Kronberger Kreıs vorgelegt, deren Ergebnisse
hıer nıcht 1mM einzelnen referieren SINd. Es SC1 unter mentalıtätsgeschichtlichen Gesıichts-
punkten 11UT festgehalten, die Kronberger, dıe Al Modell des US-amerıkanıschen KON=-
senslıberalısmus orıentiert WAarcCll, durch ıhre promınenten Mıtglıeder Hanns Lihe, Eberhard
Müller nd Reinold VO  s ]hadden-Trieglaff ber dıverse "Schnittstellen Öffentlichkeit"
verfügten mıt der Möglıchkeıt Einflußnahme auf breıtere Bevölkerungsschichten. Dazu

97V°l Greschat, Das Hılfswerk der EKD und dıe Entstehung des Deutsch-Französischen Bruderrates, In
4 Kaıser (Heg.), Ozlale Arbeiıt In hıstoriıscher PersSspektIve: um geschichtlichen der Dıakoni1e In
Deutschlan: Helmutal ZUIN 65 Geburtstag, Stuttgart 1998, e l Inwıeweit hıer dıe intensiven
Europa-Debatten des Kreıisauer Kreises eingeflossen SInd, bleıbt 0)  en: vgl den kuropa-Plänen
Wıderstand Lipgens Europa-Föderationspläne der Wıderstandsbewegungen Oal Eıne
Dokumentatıon. München 1968; spezlıe Kreıisauer Kreıis: Mommsen, Dıe künftige Neuordnung
Deutschlands und kuropas aus der 1C des Kre1isauer Kreises, In einbac Tuche]l He.) Wiıderstand,
246—261 Hıngewlesen sSe]1 auch auf dıe europafreundlıchen Posıtionen, dıe der Inıtıator des Hılfswerks und
spätere Bundestagspräsident kugen Gerstenmailer In den 50er en vVe (ROSer: Protestanten, /0) Zur
MCUETEN kuropa-Forschung, insbesondere ZUum Problem des A  gelebten  AA und "erfahrenen" kuropa Hudemannn

Heg.) Europa 1mM 1C der Hıstoriker. Europäische Integration 1Im 20 Jahrhundert Bewußlßtsein und
Institutionen, München 1995: Greschat Loth (Hg.), DIe Christen und die Entstehung der Europälischen
Gemeimnschaft, Stuttgart 994

NO Kleinknecht. Nachkriegsdiakonie, 145, erstes Zıtat ebd.: zweıtes Zıtat VONN Vısser t Hooft,
Schmidt-Clausen, Hılfswerk, 265 Vgl auch orran, Das Hılfswerk der kvangelıschen Kırche und seıne
Flüchtlingsarbeıt In Hessen 5—1 Wıesbaden 995

Melıer. Ehlers, 82f.
Held: Okumene In der Nachkriegszeıt, In Hey Van Norden (He:): Kontinultät, P  16

Rendtorff, Protestantismus., 75 pricht VONN der "posıtıven Verschmelzung" VON "deutscher" und "westliıcher
Freiheılit" 1Im Rahmen der zunächst westlıch orlentierten Okumene. um Ihemenkomplex neuerdings auch
Besıer u Natıonaler Protestantismus und ökumenische Bewegung. Kırchliches Handeln 1Im Kalten Krıee
(1945—1990), Berlın 999



zählten VOT allem die Evangelıschen ademıen und mıiıt eingeschränkter Wırkung die Kiıir-
chentage, das "Sonntagsblatt” SOWIEe der BAK innerhalb der CDU 10]

DIie ökumenısche Orıentierung des deutschen Protestantismus zeıgte sıch auf en Kıf-
chentagen durch die VOT Anfang HMHeTSHIEZIE Miıtwiırkung des (Generalsekretärs des
Weltrats der Kırchen, 1llem 1sser t Hooft Darüber hinaus nahmen se1t 1949 zuneh-
mend "Besucherinnen und Besucher AUS der weltweıten Christenheit" Al den Veranstaltungen
des Kırchentags teil wenı1ge zunächst. 961 In Berlın ber schon 1200 ausländısche aste
AuUut dıesem Kirchentag rückte dıe Okumene uch inhaltlıch „mıt Referaten ber 1ka, Ası-
CIL, Lateinamerıka und kuropa SOWIeEe eınem Vorschau-Abend Neu Delht:: dem der

102Weltkirchenkonferenz. INS Zentrum des Interesses.
Mıt all em L11all sıcher och weıt entfernt VOINl eıner intens1ivlierten ökumenıschen Be-

SCQNUNS. uch viele andere Veränderungsprozesse, die hıer geschildert worden SINd, besalßen
zunächst nıchts anderes als eıne katalysatorıische Funktion für eınen weıterreichenden Wan-
del DIie künftige Forschung wiırd zeıgen mussen, W1Ie dieser ande] 1Im eınzelnen per10di-
s]1eren ist DIie Entwicklungen In en 500er Jahren wıiesen jedoch, sehr S1e och 1mM ergan-
SCHCH wurzelten, mentalıtätsgeschichtlich bereıts In eıne andere Republık als dıejen1ge der
220er und frühen Qer Jahre er Protestantismus löste sıch zunehmend AdUus alten Verstrickun-
SCH nd alten kulturellen Identitäten. Er eingebunden In e1In mentales Raster AdUuSs riah-
Sund krwartungen, die sıch (0)0! denen In Weılmar strukturell unterschieden. Darın lıegt
dıe eigentliche / äsur der Protestantismusgeschichte ach 945

E Ne]. Sauer, Westorijentierung, 9281
Leudesdor Salz der irche. 0®


